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ketzte hat stch innerhalb 24 Stunden nach dem Unsall in ärztliche DehanLIung zu begeben. Tode,-
sällc müssen sofort, spätestens aber innerhalb 48 Stunden nach dem Eintritt dür Anmeldung gebracht
werde«. Ueber di» Doraurkepunaen der BerftSeruna geben di«BerkicherungsbedingungenAuflchlu».

Gefährliche Lage der Italiener in Tripolis
Großer Erfolg der Deutschen in den begonnen ; viele Gefangene und Kriegsmaterial erbeutet.
Ernstes Gefecht zwischen Zerben und Mbanern . — Maßnahmen gegen den Lebensmittelwucher.

Italien in Tripolis.
Selbst an der Hüfte erleidet es schwere Verluste.

Als die Türkei den heiligen Krieg erklärte, wurde
Italien in die Zahl öer Feinde nicht eingeschlossen. Fa . die
hohe Pforte erklärte sogar ausdrücklich, Satz den mohamme¬
danischen Eingeborenen in Tripolis aufgegeben sei. die
Waffen gegen Italien nicht zu erbeben. Bis zu dem Zeit¬
punkt. da Italien sich seiner Dreibundpflichten in gewissen¬
loser Weise entledigte, ging auch alles nur Zufriedenheit.
Als aber Italiens Absicht, den Bund zu brechen, klarer zu¬
tage trat , bekam es die erste Ohrfeige im Innern der er¬
oberten Mittelmeerkolonie . Gewissermaßen als Warnung.
Es beachtete sie indessen nicht und erklärte Oesterreich-
Ungarn in hinterlistiger Weise den Krieg. Seit dieser Zeit
sind die Schwierigkeiten für die Italiener in Tripolis noch
größer geworben. Die Haltung der Eingeborenen und arge
Schlappen machten es ihnen unmöglich, sich im Innern des
Landes zu halten, weshalb sie vor kurzem sich auf den
Zonengürtel in und bei der Stadt Tripolis zurückzogen.
Aber auch hier finden sie keine Sicherheit. Einige Kilometer
südlich von Tripolis haben sie neuerdings eine, wie es
scheint, sehr schwere Niederlage erlitten . Es wird uns
darüber drahtlich gemeldet:

Wien. 15. Juli . sP.-Tel . Ctr. Bln .)
Das „Deutsche Volksblatt" meldet aus Rom: Rach

einer vom Zensor zugelasienen Meldung der Turiner
„Stampa " verloren die Italiener durch Berrat von Ein¬
geborenen 8 Meilen südlich Tripolis zwei
Maschinengewehre nnd 23t Mann.
Zur Abschwächung der niederschmetternden Tatsache,

daß fast im Angesichte der Stadt und Festung Tripolis den
Italienern ein so überaus schwerer Verlust beigebracht
werden konnte, wird gesagt, daß er durch Verrat von
Eingeborenen  verursacht sei. Aber dies Geständnis
kann den bösen Eindruck nicht nur nicht abschwächen, es
muß ihn sogar noch verstärken.  Denn es beweist, daß
der Geist des heiligen Krieges auch die Mohammedaner
des tripolitanischen Küstenlandes erfaßt hat und daß die
italienfeindlichen Streitkräfte selbst hier, wo das militärische
Besatzungskorps zusammengezogenist, stark genug sind, um
auch starke und vorzüglich bewaffnete italienische Truppen¬
teile gefechtsunfähig zu machen. Ein Verlust von 334 Mann
bedeutet im Verhältnis zu der Menge der Besatzunas¬
truppen außerordentlich viel : und dazu kommt noch der
empfindliche Verlust von zwei Maschinengewehren und,
selbstverständlich, die gesamte Bewaffnung und Munition
der 234 Mann . Es kann uns gleichgiltig sein, ob es sich um
ein Gefecht oder um einen plötzlichen Ueberfall gehandelt
hat. Auch wenn die Italiener in eine Falle gelockt sind,
wird der Niederlage nichts von ihrer Bedeutung genommen.
Denn die Bedeutung liegt in dem sinnfälligen Nachweis, daß
ganz Tripolis gegen Italien im Aufruhr ist, daß die
italienischen Truppen bis an die Kiiste gedrückt sind und
selbst hier unter dem Schutze ihrer schweren Festungs- und
Schiffsartillerie keine «Mcherheit haben.

Man darf jetzt schon sagen. Tripolis ist für Italien
verloren . Da8 Festhalten der Stadt Tripolis selbst hat vor¬
wiegend nur noch eine politische Bedeutung. Wenn die
Italiener die Kolonie Tripolis behalten wollen, werden
sie sie neu erobern müssen. Dazu aber wird ihnen, aller
Voraussicht nach, keine Gelegenheit gegeben werden. Die
erste Strafe für seinen Treuvruch hätte Italien demnach
bekommen: weitere werden folgen. Slber selbst den Fall
gesetzt, baß der Vierverband Sieger im Weltkriege bliebe,
selbst in diesem für uns undenkbaren Falle müßte das ver¬
lorene Tripolis von neuem durch einen Krieg erobert
werden. Und ob die Italiener , auch nach einem für sie
günstigen Verlaus des Kriege- , dazu imstande wären. daS
ist schon heute mehr alS zweifelhaft.

I Segen den LebensmUtelwncher.
Wie der „Berl. Lok.,Anz." « itteilt. habe« sich die zu-

stäudige» ReichSstelleu uuumehr zu -ine« tatkräftige«
Borgeheu gegen die Bertenernng deS Lebensunterhaltes
eutschloffeu. Matz«ahmeu gegen die künstliche Bertenernng
des Zuckers find «ach dem Blatte in Aussicht genommen:
ferner soll alles getan werden, um der Bevölkern»« ein«
ausreichend« Versorg«»« mit Mer« zu sichern. Ferner fei
erwähnt, daß sich auch die Fleischfrage in tatkräftiger Be¬
arbeitung befindet. Der Vorstand des deutsche» Dtädte-
tages hat dafür eine« Unterausschuß eingesetzt, der mit der
Untersnchnng der verschiedene« vorgeschlagene« Mittel be¬
schäftigt ist. Das Blatt schreibt am Schluffe seiner Aus¬
führungen: Dian wird mit Befriedig«»« vernehme«, daß
die leitende« Stelle« eifrig an der Arbeit find, m» den
Kampf gegen die Tenernng dwrchznführe«. Möge« ste da¬
bei alle Tatkraft anfbiete«. Die öffentliche Meinung wird
sie in jeder Weise «nterstützen, «m »« sicher«, was wir alle
einmütig wolle« : das Durchhalte».

Stuttgart, 15. Juli . (T^U., Tel.)
Den bayrischen Behörden folgend hat nunmohr auch das

stellvertretende Generalkommando deS 13. württembergi-
fchen Armeekorps für das ganze Land die ungerechtfertigten
Lebensmittelpreistreibereien nnd die wucherische Ausbeu¬
tung der Bevölkerung im Groß- und Kleinhandel mit den
notwendigsten Nahrungsmitteln und den Gegenständen des
täglichen Bedarfs unter Androhung von Gefängnisstrafen
bis zu 1 Jahr verboten. Die Namen derjenigen , die auf
Grund dieses Verbotes verurteilt werden, sollen in der
Tagespreise bekannt gegeben werden.

Da? deutsch-amerikanische Verhältnis.
Amsterdam, 16. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie der Korrespondeut der „Times" iu Washington
meldet, wird Präsideut Wilson erst am Freitag  von
seinem Sommerfltz nach Washington zurückkehreu. #« dem
Kabinettsrat zu präsidieren, öer sich mit der deutschen Rote
befasie» soll. Die Lage wird — so meint der „Times "-
Korrespondent— nach wie vor für ernst gehalten. Niemand
wisie recht, was eigentlich werden soll. Bon verschiedene«
Seiten wird in Anbetracht der Schwierigkeit der Lage die
Berufung einer außerordentliche « Parlaments-
t a g « » g verlangt, aber es sei wenig wahrscheinlich, daß
solchem Verlangen nachgegebe» werde.

Der Korrespondent des „Daily Telegraph"  in
Newyork erklärt, die offiziellen Kreise, wenn sie auch die
Lage als ernst nnd schwer ansähen, wiese« denuoch den Ge¬
danke« von sich, daß es z«m Kriege komme« könne.

*

So heiß, wie die englischen Zeitungsschreiber die ameri¬
kanische Suppe kochen, wird sie wohl nicht gegcsicn werden.
Schon der Umstand, daß der Präsident erst am Freitag von
seinem Erholungsaufenthalt zurückkehren wird , um die
Beratung über die Note aufzunchmen. darf als Anzeiche«
für den Wunsch angesehen werden, die aufgeregten deutsch¬
feindlichen Gemüter sich vorerst ein wenig beruhigen zu
lassen.

Der Hampf um die amerikanische Antwort.
Genf, 15. Juli . Mg . Tel. Ctr. Bln .)

Nach Privatmeldungen aus Newyork sucht die Drei-
verbanösdiplomatie die früheren Präsidenten Rooftvelt
und Taft für eine Agitation zu gewinnen znm Zw »i Srr
Einberufung des Kongresses, während Präsident ^ ilio»
und sein Staatssekretär Lansing es vorziehen, ohne ein
großes parlamentarisches Aufgebot lediglich nach vertrau¬
licher Aussprache mit den Parteiführern die Antwort «ach
Berlin zu richten in öer sicheren Erwartung einer end-
giltigen , befriedigenden Erledigung aller noch schwebenden
Fragen . ^

Eine österreichisch-ungarische Note an Amerika.
Das Wolffiche Telegravhew-Büro verbreitet den Text

einer Note der österreichisch-ungarifchen Regierung an
Amerika, in der gegen die völlige Schließung Oesterreich-
Ungarns vom amerikanischen Markte und schwung-
haftenHandelAmerikasmitKriegsmaterial

dem diplomatischen Schriftstück nach eingehender Be¬
gründung : . ^ .

Der amerikanischen Regierung kann sonach von keiner
Seite das Recht bestritten werden, durch Erlaß eines AuS-
fnhrverbotes diesen offen zutage liegenden enormen Export
von Kriegsmaterial zu inhibieren , von welchem überdies
notorisch ist. daß er nur einer öer Kriegsparteien zu Gute
kommen kann. Würbe die Bundesregierung von dieser ihr
zustehenden Befugnis Gebrauch machen, so könnte sie ein
Vorwurf auch dann nicht treffen, wenn sie. um mit den
Anforderungen der nationalen Gesetzgebung im Einklang
zu bleiben, den Wes der Erlassung eines Gesetzes
beschrifte. t

Zur Vereitelung der englischen Blockade macht bre
Regierung der verbündeten Monarchie den Bereinigten
Staaten folgenden Vorschlag: Es würde vollauf genügen,
den Gegnern Oesterreich-Ungarns und Deutschlands oie
Sistierung der Zufuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen
für den Fall in Aussicht zu stellen, daß der legitime Handel
in diesen Artikeln zwischen der Union und den beiden
Zentralmächten nicht freigegeben wirb . Wenn sich das
Washingtoner Kabinett zu einer Aktion zu dieser N,nt
vereitfindet. so würde es nicht nur der in den Vereinigten
Staaten stets hochgehaltenen Tradition folgen, sondern sich
auch so hohe Verdienste  erwerben , das frevel¬
hafte Bestreben  der Feinde Oesterreich-Ungarns und
DentschküE sich des Hungers  als Bundesgenossen zu
bedienen, zu Nichte zuurachen.  Die k. und k. Negrerunq
darf sonach im Geiste der auSaezeichneten BezrednEN . die
niemals ansgehört haben zwischen der österretchisch-unga-
rischen Monarchie und den Bereinigten Staaten zu bestehen
an die Bundesregierung den von aufrichtiger wreundschatt
getraaenen Avvell richten, sie möge unter Bedachtnahme auf
die ihr entwickelte Darlegnna den von ihr in dieser so hoch-
bedeutsamen Frage bisher eingenommene«
Standpunkt einer vorläufigen Ueberpruf-
u n g unterziehen. _

Warum mußte Deutsch-Züdwestafrika kapitulieren?
Von kundiger kolonialpolitischer Seite wird uns ge¬

schrieben:
Der Widerstand, den unsere Tapferen im fernen Süden

leisteten, war das Ringen eines Häufleins gegen eine ge¬
waltige. vorzüglich ausgerüstete und mit den Besonder¬
heiten des südafrikanischen Feldzuges wohl vertraute
Uebermachi. In fünf Heersäulen griff Botha , dessen Ruf
als Feldherr . Organisator und Politiker der Burenkrieg
aller Welt verkündete, unser Schutzgebiet an. Nach wohl¬
bedachter Vorbereitung zwang er dadurch unsere Schutz-
truppe zur Zersplitterung  und konnte schon im Mai
mit überlegenen Kräften die Mitte des Landes mit allen
Munitions - und Vorratslagern besetzen und unsere Streit-
kräfte zum Rückzug nach Norden zwingen. So mußte sich
bald für die tausende deutscher Soldaten Munitions-
unö Nahrungsmangel  einstellen , und daS allein ist
die Ursache der Uebergabe. Der Kampf ist entschieden,
ehrenvoll sind die Bedingungen . Daß unsere Truppen bis
z«m Aeutzersten gefochten haben, erkennen auch die Feinde
an. aber wie einst Blücher, mußten sie die Waffen strecken,
weil sie „weder Pulver noch Brot"  haften.

So lange noch eingehende Nachrichten fehlen, rst es
schwer, den Gang öer ganzen Entwicklung zu erkennen.
Wohltuend, das müssen wir auch bei einem Gegner, der
wegen seiner früheren ausgesprochenen Deutschfeinblichkeit
uns nicht sympathisch sein mag. anerkennen , berührt
Bothas Kriegsführung , wenn wir sie mft der schamlosen
Art vergleichen, wie Engländer und Franzose » tu West-
und Ostafrika gegen deutsche Zivil - und Mtlttärperspne«
vorgche».

Es liegt doch ein großer Zug in BothaS ganzer » « ,
ein wohldurchbachter AngriffSplan . kein zielloses Vorgehen.
Das wollen wir um so stärker betonen, damit die eigentlich
nur dem Fachmann verständlichen ungeheuren Schwierig-
ketten der Verteidigung des deutschen Schutzgebietes richtig
gewürdigt werden. Durch ihre heldenhafte und geschickte
Verteidigung haben unsere 8000 Landsleute das Riesen-
land, das Deutschland an Größe umS Doppelte übertrifft,
fast ein Jahr lang gehalten. Wenn ihnen nach menschlicher
Voraussicht der Sieg auch nicht zufallen konnte, der
moralische Eindruck der Berteibigun « wird bet Freund
und Feind nie erlöschen.

vothaiand?
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tighin Len Namen Bothaland  zu geben, zu Ehren Les
glorreichen Siegers Generals Botha.

Solch eilige Taufen werden bei uns zu Lande nur
schwächlichen Kindern gegeben, deren Lebensfähigkeit an-
gezweifelt wird. «

Nach einer Priucckueldung der „Fr . Zig." brachte As-
quith im «manischen Unterhause  folgende Re¬
solution  ein : „Das Parlament spricht im Namen desrrnzen Reiches seine Bewunderung und Dank-arkeit  ans , zunächst gegenüber dem berühmten Gene¬
ral und Premierminister der Union , Botha.  der dem
Reiche unschätzbare Dienste geleistet hat, zu dessen gelieb-
testen «nd geachtetsten Söhnen er gehört, sodann gegen¬
über den unerschrockenenSoldaten , seien sie Buren oder
Engländer von Geburt , die Seite an Seite wie Brüder
für die allen gleich teure Sache, für die Verbreitung der
Freiheit und der Menschlichkeit, gekämpft haben." Diese
Resolution wnrde mit begeisterten Rufen angenommen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 14. Kuli , vorm. (Amtl)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht mvrde« abermals Handgrauatenangrifse

bei der Zuckerfabrik von Souchez  abgemiesen.
Die Franzose » sprengten in der Gegend von N o u o n,

westlich von Craonnc und Perthes iu der Champagne, er¬
folglos  einige Minen . Unser Handgramatenfeuer hin¬
derte sie. sich an den Spreugstelle« festzusetzcn.

I « den Argonnen  führte « deutsche Angriffe zu einem
vollen Erfolg . Nordöstlich von Bien « e—l a Ch atet»
wnrde« in etwa 1000 Meter  Breite die französi-
fchen Linien genommen.  1 Offizier und 137 Mann
wurden gefangen, 1 Maschinengewehr, 1 Minenwerser er¬
beutet. Südöstlich von Bonreuilles  stürmte « unsere
Trnppen die feindliche Höhe « stell « « « in einer
Breitevon 3Kilometerm «nd einer Tiefe von 1 Ki¬
lometer. Die Höhe 28  sLa sille mortes ist in « u se r m
Besitz.  An ««verwundeten Gefangenen fielen 2 831
Franzosen , darunter 51 Offiziere , in unsere
Hände.  Außerdem wurden 3—400 verwundete Gefangene
in Pflege genommen. 2 Gebirgsgeschütze. 2 Revolverkano-
nc«, 8 Maschinengewehre nnd eine große Menge Geräte
wnrde« erbeutet. Unsere Truppen stießen bis zu den Stel¬
lungen der französische« Artillerie vor nnd machte« 8 Ge¬
schütze « « brauchbar,  die jetzt zwischen den beidersei¬
tige« Linie« stehen.

Ei« englisches Flugzeug  wnrde bei Frezenberg,
nordöstlich von Aper«, hernntergeschosse «.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njeme » und Weichsel  haben «nsere

Truppe « in der Gegend von K a l w a r j a, südwestlich von
Köln», bei Przasnysz und südlich Mlawa einige ört¬
liche Erfolge  erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Trnppen keine Aenderung.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 14. Juli . (Nichtamtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart:
Die allgemeine Sitnatiou ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bo« Artilleriekämpfe« «nd Scharmützeln abgesehen,

hat sich an der Südwestfront nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.

v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Polen.
Bern , 15. Juli . (T .-U., Tel .)

In Petrikau fand unlängst ein polnischer National-
konvent statt. Es war das erstemal, daß Galizien mit
Kongreßpolen zusammen tagte. Vertreten waren das
oberste polnische Nationalkomitee, die polnische Legion, die
von den Zentralmächten okkupierten Gouvernements , die
Unabhängigkettspartei aus Warschau, Polen aus Amerika,
auch polnische Dumaabgeordnete und Polen aller Parteien.
Wie man dem „Bund" schreibt, führte der Warschauer De¬
legierte aus , daß Warschau auf ein Manifest der Zentral¬
mächte warte . „Unser Massenaufstand," so erklärte der De¬
legierte, „ist wesentlich durch die Garantie der eigenen
Staatssouveränität her polnischen Nation bedingt. Wir
scheuen aber keineswegs vor dem Zusammenschluß mit
Oesterreich-Ungarn unter der habSburgischen Dynastie
zurück."

Der Versammlung wurde die der österreichischen Re¬
gierung neulich eingereichte Denkschrift mit folgendem
Minimalprogramm für Polen vorgelegt:

Garantie der politischen Unteilbarkeit der polnischen
Gebiete.

Ausgestaltung der Legion zu einer polnischen Armee
an Ser Sette Oesterreich-Ungarns.

Gewährung der im Nahmen der strategischen Rücksichten
möglichen Selbstverwaltung der okkupierten Gebiete Polens.

Der Petrikauer Nationaltag — so heißt es in der Zu¬
schrift an den „Bund " — war ein Vorzeichen des heran-
naheüde» l ^uschwungeS des gesamten polnischen Volkes zu
Gunsten OesterreichS: indem er Festigkeit und Ueberein-
sttmmung aller Polen in ihr politisches Programm nimmt,
öffnet er der österreichisch-ungarischen Regierung die Mög¬
lichkeit eines enormen Prestige-Zuwachses durch den frei-
wMgen Ueibertritt einer polnischen Nation von 20 000 000
in SäS der Zentralmächte. (Fr . Ztg.)

Rückzug - er Rusien.
Rotterdam. 15. Juli . (P .-Tel. Ctr . Bln .)

Die Londoner „Times" melden auS Petersburg : Aus
ber Meldung , baß die Rusien jetzt auf den Höhen am rech¬
te« Ufer des FlusieS Urzedowka Halt machen, geht hervor,
daß sie sich acht Kilometer nördlich zurückgezogen hatten,
um zu vermeiden, daß sie sich der Gefahr eines Flanken-
anmMsS Mi die Armee Mackensen auSsetzen

Schüler als Soldaten.
Petersburg , 15. Juli . (T .-U., Tel .)

Die Aushebung des russischen Jugendaufgebots nimmt
größeren Umfang an. Alle jungen Leute, die die Mittel¬
schulen absolviert haben, haben sich am 1. Juli zur Mu¬
sterung stellen müssen. Die Schüler gleichen Alters der
höheren Lehranstalten können einen Stellungsaufschub bis
zum 1. Oktober beantragen. (Fr . Ztg.)

Die „Unterrocksstrategen^
Hamburg, 15. Juli . (Eig . Tel. Ctr . Bln .)

Wie dem „Hamb. Fremüenbl." aus Petersbnrg gemeldet
wird, haben von der Front zurückgekehlte Dumamitqlieöer
auf die drohende Stimmung im Heer und auf die Wahr¬
scheinlichkeit weiterer Niederlagen hingewiesen. Minister¬
präsident Goremnkin erwiderte darauf , die Dinge lägen
nicht hoffnungslos . Sie litten an der Angst der Strategen
in Unterröcken.

wieder ein Sqstemwechsel in Rußland?
Petersburg , 15. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Den Vertretern sämtlicher Dumaparteien , die gemein¬
sam durch mündlichen Vortrag wegen der sofortigen Ein¬
berufung der Reichsduma beim Ministerpräsidenten Go-
remykin vorstellig wurden, ist ein recht kühler Empfang
zuteil geworden. Sie sind ohne eine bestimmte Aeußerung
des Ministerpräsidenten zurückgekehrt. Bezeichnend ist auch
die Tatsache, daß der Seniorenkonvent , nachdem er bei
Goremykin nichts ausgerichtet hatte, sich zum Ackerbau-
minister Kriwoscheinbegab.

Sasionows Rücktritt bevorstehend.
Stockholm. 16. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Rußkoje Slowo " steht der
Rücktritt Sasionows bevor. Als sein Nachfolger gilt Fürst
W a l ko n s ky.

Italiens Uriegsabsichten.
Kopenhagen 15. Juli . (Eig . Tek. Ctr. Bln .)

Der italienische Korrespondent der „Nationaltiöende ",
Danbolft , meldet, er sei ermächtigt, über die Ziele Italiens
folgendes mitzuteilen : Gegenwärtig verfolge Italien das
Ziel , das es sich gesteckt habe, nämlich die strategisch wichti¬
gen Punkte zu besetzen, die seine Grenze gegen Oesterreich
schützen, um einen möglichen österreichischen Einfall zu ver¬
hindern und gleichfalls die besetzten iriebentrstischeu Ge¬
biete zu behaupten. Es kann aber selbstverständlich sich hier¬
auf nicht beschränken. Italien wolle diese Gebiete nicht nur
nehmen, sondern sie auch behalten: es sei aber nicht zu hoffen,
die eroberten Gebiete zu behalten, wenn der Krieg nicht zur
Vernichtung des deutsch-österreichischen Bündnisses führen
würde. Italien führe also keinen besonderen Krieg, son¬
dern sein Krieg ist derselbe, wie derjenige Englands , Frank¬
reichs und Rußlands . Die Vermutung , daß Italien nur
gegen Oesterreich-Ungarn feindlich gesinnt sei und mit
Deutschland zu jedem Uebereinkommen bereit sei. jetzt oder
nach dem Kriege, entspreche nicht der Wirklichkeit.

Derselbe Korrespondent teilt mit, daß die italienische
Regierung das Uebereinkommen über Errichtung des Vier¬
verbandes in London noch nicht unterzeichnet hat, aber ihr
Einverständnis mündlich erklärte. Die Unterschrift werde
erfolgen, wenn Deutschlands Kriegserklärung mit Italien,
oder die italienische Kriegserklärung an Deutschland erfolgt
ist. Dassebe gilt von dem Verhältnis zur Türkei.

*

Tiroler Schützen gegen Rlpini.
Wien, 15. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Kriegsberichterstatter der Blätter berichten über
einen gelungenen Ueberfall von Tiroler Schützen auf die
90. Alpinikompagnie, die nahe an der Grenze ins Leno-
tal kam, um aufzuklären. Ein Zug Tiroler Schützen mkt
zwei Kanonen überfiel am 8. Juli nach einem Marsch über
Gebirgswege das feindliche Lager: nachdem beide Tal¬
ausgänge besetzt worden waren, eröffneten sie das Feuer
gegen die Italiener , die über 100 Mann verloren und
eiligst aus dem Dal flohen. Auf Seiten der Oesterreicher
wurde nur ein Mann verletzt.

Besorgnis wegen der deutschen Fortschritte
im westen.

Gens, 15. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Eine nordfranzösische Privatmelüung gibt Beängsti¬

gung kund wegen der seit Beginn dieser Woche nördlich von
Arras erzielten deutschen Fortschritte. Aus der gestrigen
Joffrc -Note gehe deutlich hervor, daß den Verbündeten die
Notwendigkeit einer Verstärkung ihrer Stützpunkte um
Arras einzuleuchten beginne. Der Verlust des französi¬
schen Stützpunktes Cabaret rouge hält die Fachkritik wegen
der für Truppenmärsche nach Arras sehr günstigen Lage
für sehr bedauerlich. Ebenso herrscht auch Beunruhigung
wegen des fortgesetzten deutschen Vordringens in den Ar¬
gonnen und im Priesterwald.

Englische Truppenverstärkungen auf dem
Kriegsschauplatz.

Amsterdam, IS. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
DaS englische Hauptquartier meldet vom 12. Juli : Teile

des neuen Heeres, deren Ankunft geheimgehalten wurde,
haben jetzt ihre Laufgräben erreicht.

Tätigkeit der deutschen Klugzeuge.
Genf, IS. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Ueber die Tätigkeit der deutschen Flugzeuge wird be-
richtet, daß eine deutsche Taube am Sonntag in beträcht¬
licher Höhe Hazebrouk überflog und drei Bomben auf den
Ort fallen ließ, die im Viertel Nouveau Monde Schaden
anrichteten. — Gestern ließ sich zum erstenmal ein deut¬
sches Flugzeug über der Gegend von Saulxures sur
Moselotte, südlich von Gerardmer , sehen. Der Flieger
warf zwei Bomben ab, die aus eine Wiese fiele«, und schlug
Karw die Richtnvs nach der KE«

Meldungen vom Ballon.
Rumänien.

Hamburg, 15. Juli . (Eig. Tel. Ctr» Bln .)
Dem „Fremdenbl." wird gemeldet: Italien hat die

Hoffnung auf die Teilnahme Rumäniens am Krieg end»
giltkg aufgegeben. Heute befassen sich eine Reihe italieni¬
scher Blätter mit der Haltung Rumäniens und kommen
übereinstimmend zu dem Schluß, daß Rumänien neutral
bleiben werde.

Petersburg , 15. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Eine völlige und bissige Absage an Rumänien enthält

ein anscheinend hoch offiziöser Leitartikel der „Nowoje
Wremja" mit der Ueberschrift „Rumänische Auktion". Die
rumänischen Regierungs kreise, heißt eS darin , haben die
nationalen Forderungen Rumäniens zum Gegenstand
eines sonderbaren Schachers gemacht. Es nähert sich aber
der Zeitpunkt, wo ein jeder die richtige Vergeltung für
seine Taten und Verdienste, Fehler und Verbrechen er-
halten wird. (Sehr richtig!)

Budapest, 15. Juli . (Tel . Ctr . Frkf .)
Nach einer Meldung der Bukarester „Dtmineata " wird

ber Führer der konservativen Partei Alexander Marghi-
l o m a n, dessen Ansichten über die für Rumänien notwen¬
dige Politik mit denen des Ministerpräsidenten B r a t i a n u
übereinstimmen, demnächst in das Kabinett eintreten . —
In der Wohnung des Ministerpräsidenten hat am Montag
in Anwesenheit aller Minister , von Delegierten der aus¬
wärtigen rumänischen Vertretungen und der Präsidenten
der Kammer und des Senats eine Beratung stattgefunöen,
vor welcher der Minister des Aeutzeren Porumbaru mehrere
Stunden mit dem König konferierte. (Fr . Ztg.)

Wien. 15. Juli . (T -̂lU, Tel .)
In den russischen Küstengegenden des Schwarzen Mee-

res wurden aus Furcht vor Unruhen starke polizeiliche Si¬
cherheitsmaßregeln ergriffen. Die Zeitungszensur wird
streng gehandhabt. Wegen zahlreich vorgekommener Ver¬
haftungen rumänischer Bürger unter dem Verdacht der
Spionage , ist der Zivilverkehr an der russisch-rumänischen
Grenze fast völlig unterbunden.

*

Serbien rüstet gegen Bulgarien.
Bukarest, 15. Juli . (Tel . Ctr . Bln .)

„Seara " berichtet aus Nisch, daß die Serben bedeutende
Truppenmengen von der österreichischen Grenze weg¬
genommen haben, um sie an der bulgarischen Grenze zu
konzentrieren.

Wut des Dreiverbandes über den Kall
Genadiew.

Lnganow. 15. Juli . (P - Tel . Ctr . Bln .)
Nachdem die Anklage gegen Genadiew wegen seiner

Mitwirkung im Mordattentatsprozetz in Italien bekannt
geworden ist, sind seine früheren Dreiverbandsfreunde in
Helle Wut geraten , was beweist, welch hohe HoffnunMx
diese Kreise auf Genadiew gesetzt haben. Der tn Rom sich
befindliche belgische Abgeordnete Lorand nennt den Fall
Genadiew eine neue Dreyfusaffäre , die von Deutschland
herbeigeführt worden sei.

*

Die angebliche Dreikönkgszusannnenkunft
in Rthen.

Achen, 15. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Mn .)
Laut Beschluß des aus neun Aerzten bestehenden Kon-

siltums — zu dem auch die Professoren Kraus und v. Eisels-
berg gehören —, darf die Gesundheit des Königs Konstan¬
tin durch politische Erregungen nicht gefährdet werden.
Die Wiedergenesung des Königs macht zwar zusehends
Fortschritte, sodatz an einer völligen Wiederherstellung
nach ärztlichem Ermessen nicht mehr gezwetfelt werden
kann, aber die Aerzte beharren darauf , daß eine Aufnahme
der Negierungsgeschäfte erst dann erfolgen könne, wenn
die Rekonvaleszenz nicht mehr durch Verhandlungen , die
mit Anstrengungen und Aufregungen verbunden sind,
unterbrochen oder gelähmt werden kann. Es ist daher völ¬
lig ausgeschlossen, daß die von der „Stampa " und fran¬
zösischen Blättern in die Welt gesetzte Nachricht von einer
bevorstehenden Dreikönigszusammenkunft in Athen etwas
anderes öarstellen könnte als die Erfindung eines sensa-
tionshungrigen Gehirns , denn die Aerzte würden dem
König itnbedingt verbieten, die mit einem solchen Besuche
verbundenen Repräsentationspflichten auf sich zu nehmen.

#

England sucht veniselor wieder zu umgarnen.
Athen, 15. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Mn .)

Nach einer Meldung der „Nea Jmeva " beabsichtigt die
englische Regierung, Veniselos, sobald er wieder an die
Regierung gelangt ist, den Vorschlag zu machen, ein eng¬
lisches Expeditionskorps von 150 000 Mann in Saloniki zu
landen, das gemeinsam mit den griechischen Truppen gegen
die Türkei marschieren soll. Bulgarien  soll aufgefor-
dert und allenfalls gezwustgen  werden , dte ver¬
bündeten Truppen passieren zu lassen. Wie der Korrespon-
dcnt des „B. T." erfährt, hat der hiesige englische Militär¬
attache in der Tat Veniselos nahestehenden Kreisen mitge-
teilt , daß die englische Negierung bereit sei, Veniselos — so¬
bald er wieder ans Ruder gelangt sei — gemeinsame Lan¬
dungsoperationen gegen Konstantinopel vorzuschlagen.

*

serbisch-albanische Schlacht.
Athen, IS. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Zwischen de« Serben nnd Albaniern entwickelte sich
bei Tirana eine Schlacht, i« der die Serben 2008
Manu an Toten verloren,  während die Albanier
nur 100 Mann verloren . Um sich z« räche«, steckte« die
Serbe « alle Dörfer  in dem von ihnen besetzte« Mchiet
iuMrank.
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fo Aus der Stabt °J
Die Wirtschaftslage der kaufmännischen

Angestellten.
Die soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischenBer-

bünöe (Verein für HanLlungskommis von 1858 in Ham¬
burg, Verband deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig und
Deutscher Verband kaufmännischer Vereine in Frankfurt)
hielt kürzlich in Berlin ihre zweite Kriegstagung ab. Es
wurde festgestellt, daß zahlreiche Klagen über das Mißver¬
hältnis zwischen Gehalt und Lebensmittelteuerung bei den
V>erbanüsleitungen einlaufen , wobei ein tatkräftiges Ein¬
schreiten zur möglichsten Erleichterung der wirtschaftlichen
Notlage des Angestelltenstandes gefordert wird, zumal fest¬
steht, daß die Löhne der Arbeiterschaft vielfach durch Kriegs¬
zuschläge erhöht worden sind. Nach ausführlicher Erörte¬
rung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage, die in einzel¬
nen Geschäftszweigen als sehr günstig, in anderen jedoch
alS weniger befriedigend bezeichnet werden kann, wurde
beschlossen, dahin zu wirken, daß zunächst die Gehalts¬
kürzungen überall da beseitigt werden, wo volle Arbeits¬
leistung verlangt wird. Ferner sollen die Firmen der¬
jenigen Geschäftszweige, die trotz des Krieges voll beschäf¬
tigt sind und besondere Kriegsgewinne erzielen oder deren
Geschäftsgang nicht gelitten hat. mit Unterstützung der
Handelskammern und Jndustrieverbände aufgefordert wer¬
den, ihren Angestellten, die infolge der Einberufungen
vielfach Mehrarbeit zu - leisten haben, entsprechende

Teuerungs - oder Kriegszulagen  zu gewähren.
Bezüglich der Urlaubs frag«  wurde beschlossen, den
örtlichen Gruppen zu empfehlen, je nach Lage des Einzel¬
falles vorzugehen und dort, wo die Voraussetzungen zur
Urlaubserteilung nicht gegeben sind, wenigstens für früh¬
zeitigen Geschäftsschlutz, Durcharbeiten an Samstagen mit
entsprechend früherer Schlutzstunbe. Freigabe einzelner
Wochennachmittage und strenge Einhaltung der Sonntags¬
ruhe einzutreten . Weiterhin wurden geeignete Zukunfts¬
maßnahmen in Aussicht genommen für die Wieöerein-
stellung heim kehren der Krieger,  zur Förderung
und zum Ausbau der Kriegsinvalidenfürsorge
für Kaufleute, wegen Entschädigung deutscher Kaufleute im
feindlichen Auslande und schließlich wegen der Unterbrin¬
gung, Beschäftigung und Verwendbarkeit der älteren Hand¬
lungsgehilfen . Es wurde noch festgestellt, daß von den drei
Verbänden , die die soziale Arbeitsgemeinschaft bilden,
mehr als 120 000 Mitglieder zum Heeresdienste einberufen
worden sind.

Die Kornernte ist in vollem Gange. Auf den Feldern
bedecken sich die Aecker immer mehr mit den langen Reihen
gebleichter Halme. Trotz des eingetretenen Regenwetters
werden die Erntearbeiten mit vollem Eifer ausgenommen.
Da die Körner völlig ausgereift und in der Sommerhitze
schon recht hart geworden sind, werden die Garben vielfach
sofort nach dem Schnitt gebunden und wenn tunlich nach
Hause gebracht. Trockenes sonniges Wetter wäre freilich
jetzt wieder für die Zeit der Ernte sehr erwünscht. Hin¬
sichtlich der Erntearbeiter bieten die Felder diesmal einen
ganz eigenartigen Anblick. Fast überall sieht man r ü -
stige Frauen,  die im Kriege ebenfalls rasch umgelernt
haben, die Sense schwingen  und Kinder die Garben
auf dem Boden ausbreiten . Auch die Uniformen der Be¬
urlaubten und Arbeiter im Ruflenkittel sind zahlreich auf
den Getreidefeldern zu sehen. Die Hoffnungen, die man
schon vor Wochen auf eine vorzügliche Kornernte setzte,
täuschen nicht. Der Körner ertrag  übertrifft nach dem

Wiesb adener Neueste Nachrichten
allgemeinen Urteil entschieden den vorjährigen Ernte,
ertrag.

Wen» man Zwangsinunngsfitznuge« versäumt. 0£
der letzten Bezirksausschussttzung kam u. a. folgender Fall
der in Handwerkerkreisen interessieren dürfte , zur Ent¬
scheidung: Ein Schornsteinfeger in Frankfurt hatte üre
satzungsgemätz alle Vierteljahr stattfindenden Vorstands-
sttzungen der Schornsteinfeger-Zwangsinuuug in Frankfurt
dreimal im Jahre 1818 nicht besucht. Er entschuldigte si5-
damit , daß er fich zu dieser Zeit in Wildungeu zur Shw
befunden habe, was ihn aber nicht vor einer Ordnungs¬
strafe in Höhe von fünf Mark wegen der Versäumnis
schützte. Hiergegen streitet er nun schon seit dieser Zeit.
Nun wurde er auch vom Bezirksausschuß kostenpflich¬
tig abgewiesen.

Kriegsfürsorge . Die Kommission für Kriegssürsorge
der „Mittelstands - Vereinigung für Mittel¬
deutschland . Sitz Wiesbaden"  hielt am 18. Juli
ihre 28. Sitzung ab mit der Tagesordnung : Vorbesprechung
zu den öffentlichen Mittelstands -Versammlungen am 16.
Aug. zu Wiesbaden und am 29. Aug. zu Höchst und Sossen¬
heim: Bittgesuche um Unterstützung: Schaffung einer
Witwen- und Waisen-Unterstützungskassefür die Zurückge¬
bliebenen unserer Mittelstandshelden : Verschiedenes. —
Bei Eröffnung der Sitzung verlas der Vorsitzende eine
Depesche des Vorstandsmitgliedes Major Ernst Simons-
Kassel, in der die uneigennützige Tätigkeit der Kommission
und des Vorstandes anerkannt wurde. Eine große Anzahl
von Bittgesuchen um Unterstützungen wurde durch eine
Anweisung für Bedürfnisartikel erledigt, wodurch auch der
Wiesbadener Geschäftswelt gedient ist. Längere Zeit nahm
die Schaffung einer Witwen- und Waisen-Unterstützungs¬
kasse für die Zurückgebliebenen unserer Mittelstanöskämpfer
(Mitglieder ) in Anspruch. Das Zustandekommen der Kasse
ist gesichert. Unter Punkt Verschiedenes kam die Lebens¬
mittel -Teuerung zur Sprache. Es wurde bedauert , daß
unser Wochenmarkt zu einer ausgesprochenen „Börse" ge¬
worden ist. auf der die . Ĥändler" die Preise bestimmen.
Auf diese Art würde im Innern unseres Vaterlandes die
Unzufriedenheit gefördert und es sei die höchste Zeit , daß
der Staat mit eiserner Faust eingretft.

Kriegerhei« „Eisernes Kreuz" Wiesbaden , Lnisenftr.
18. Am Dienstag fand im Kriegerheim die zehnte Kriegs¬
unterhaltung  statt , welche wieder sehr zahlreich von
den Vaterlandsverteibigern besucht war und unter den
abwechslungsvollen Borträgen bewährter Künstler einen
in allen Teilen gelungenen Verlauf nahm. Am Mittwoch
konnte sich der 10090. Besucher in bas Gästebuch einschrei-
ben. Dies Ereignis war für den Unternehmer des Krie-
gerheims , Herrn Haußmann, Veranlassung , dem Jubel»
gast eine Taschenuhr als Geschenk zu überreiche«, wodurch
der ahnungslose Vaterlandsverteiöiger freudig überrascht
wurde.

5. Hauptwauderuug des Rhein- und Tauuusklubs Wies»
bade«. Unter bewährter Führung der Herren Brüder
Wendler und bei schönem frischem Wetter unternahm der
Klub am vergangenen Sonntag mit etwa 100 Teilnehmern
seine 5. Hauptwanderung durch die engere Heimat unseres
schönen Nassauerlanöes. Der Abmarsch erfolgte um 7 Uhr
morgens „Unter den Eichen". Der Weg führte auf schönen
Waldpfaden an der Fischzucht vorbei zur Rentmauer , mit
ihrem schönen Ausblick in das Rheintal und weiter über
die Höhe nach dem freundlichen AartalstädtÄen Wehen.
Eine einstündige Rast in dem Gasthause „Zur Post" stärkte
die Wanderer für den Weitermarsch zum Zugmantel , der
Stätte des früheren RömerkastellS. Hier vereinigte sich die
Wanderschar zu einer einfachen, schlichten Feier , die der
Errichtung der vom Klub gestifteten großen Uebersichtstafel,
die einen Ueberblick irber die früheren Kastellanlagen der
verschiedenen Zeitabschnittezeigt, galt. Bei dieser Gelegen¬
heit behandelte Herr VorsitzenderV i « t o r in einem kurzen
geschichtlichen Vortrage die Schöpfungen der Römer , die
Limes-Anlagen und insbesondere auch bas Zugmantel-
Kastell. Leider sind die Fundstncke der auf dem Zugmantel
gemachten Avsarabunae « dem Saosdura -Mirieum ein-

EetteS

verleibt worden, während unser Wiesbadener Museum leer
ausging . Vom Zugmantel ging eS durch den Wmvao»
wärts nach dem zwischen hohen Bergen lieblich versteckt
liegenden sauberen Dörfchen Hambach, woselbst sich oi«
Wanderschar durch eine Mittagsrast erquickte. Der letzte
Teil der Wanderung ging am Georgentaler Hof vorbei,
über die Gottschedshöhe und hie Eisenstratze nach Hahn, das
gegen 5 Uhr erreicht wurde. Eine herrliche sechSstünorge
Wanderung war zurückgelegt, die i« steter ASwechAmua
viele Schönheiten der Heimat zeigte. Im GasthanS „Stt»
Taunus " wurde nochmals fröhliche Einkehr gehalten, bann
erfolgte die Rückfahrt zur Stabt mit der Eisenbahn.

Zinsscheiue werden auf Staatssteuern in Zahlung ge»
nomme». Die Zinsscheine der preußische»
Staatsschuld und der Reichsschuld «erden vom
21. des dem Fälligkeitstermine vorangegangene« Monat»
ab von allen hauptamtlich verwalteten staatlichen Kasse»,
mit Ausnahme der Kaffen der StaatseisenSah -rwerwattuna
und auch auf Staatssteuern in Zahlung genommen.

Keine Beschränkung der Freizügigkeit kaufmäunischer
Angestellter. Einzelne stellvertretende Generalkommandos
hatten die Vermittelung von Arbeitskräften nach auswärts
bei Androhung von Gefängnisstrafen verboten. Aus Gruno
dieses Verbots lehnte eine Stadt im Bereiche des 6. Armee¬
korps die Auslegung einer kaufmännischen Stel¬
le  n l i ste im städtischen Arbeitsnachweis ab. Die Stellen-
liste wird von der Gemeinnützigen kaufmännischen Stellen¬
vermittelung für Deutschland herausgegeben und enthält
kaufmännischeStellen aus ganz Deutschland, die den kauf¬
männischen Angestellten kostenlos genannt werben, wie die
Vermittelung überhaupt unentgeltlich  ist . Die
Stellenliste soll die Arbeitsbeschaffung für KriegSve-
schädigte und Kriegsteilnehmer  erleichtern
indem sie die Nachfrage nach kaufmännischen Angestellten
zentralisiert . Unter ausführlicher Darlegung des Sachver¬
halts wandte sich die Gemeinnützige kaufmännische Stellen¬
vermittelung an das stellvertretende Generalkommando de»
6. Armeekorps und erhielt folgenden Bescheid: „Im Bereich
des 6. A.-K. ist lediglich die Anwerbung von Arbeitern
zwecks Beschäftigung außerhalb des Korvsbezirks verboten.
Die Stellenvermittelung kaufmännischer An ge»
stellter  wird durch diese Anordnung nicht berührt ."

Der Patzzwang bei Reisen ins Ausland . Der Verein
der Freundinnen sunger Mädchen macht alle reisenden
Frauen und Mädchen darauf aufmerksam, daß zurzeit
außerordentliche scharfe Paßbestimmungen bestehen und daß
die Bernachläsiignng auch irgend einer dieser Bestimmungen
die unangenehmsten Folgen nach sich ziehen kann. ES ge¬
nügt auf Reisen ins Ausland nicht, einen Baß bei sich zu
haben, derselbe muß auch seitens eines Konsulate- des
Sandes, in welches die Reise geht, visiert sein, entsprechend
den für den betr. Reilewea geltenden Vorschriften, die von
den Behörden der Abretsestation möglichst lange vor Antritt
der Reise genau zu erfragen sind. Bei etwaigen unvorher¬
gesehenen Reiseunterbrechungen frage man bi« Beamten
nach der Bahnhofsmiffion, ober, wenn diese nicht vorhanden
ist, wende man sich mit der Bitte um Hilfe an das auf den
meisten Grenzstationen zur Kriegszeit tätige Rote Kreuz.
Die „Freundinnen junger Mädchen", die in Stadt und Land
vertreten sind, geben jederzeit gern Rat und Auskunft , doch
ist es auch hier ratsam, möglichst lange vorher Rat zu er¬
bitten.

Tomate» sind ein Gemüse, bas in seiner Bedeutung für
die Volksernährung in Deutschland noch nicht genügend
Beachtung findet. Sie stellen eine Art Mittelding zwischen
Frucht und Gemüse dar uud sind wegen ihres erfrischenden
Wohlgeschmackes als Beigabe zu den verschiedenartigsten
Speisen zu empfehlen. Sie sind sowohl reif wie auch in
griinem unreifem Zustande zu verwenden. Reife Tomaten
geben mit Pfeffer und Salz einen guten Brotbelag , sowie
eine gute Suppe . Tomaten allein oder mit Aepfeln zu
gleichen Teilen geben einen guten Salat . Grüne unreife
Tomaten legt man in die Nähe des Ofens zum Nachreifen
und verbraucht sie je nach Reife und Bedarf . Außerdem
finden diese Früchte gute Verwertung durch das Einmachen.
Zum Beispiel kann man gut gesäuberte Tomaten etwa eine

„Auf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

(2. Fortsehnng .) (Nachdruck verboten.)
Nachdem Lührs mit seiner Braut gegangen war , ließ

sich der Kapitän Friedrichsen einen siebzehnjährigen Jungen
kommen. Einen verteufelten Kerl, der mit allen Wassern
gewaschen war . Besserer Leute Kind, dem die Unruhe im
Blute saß, und den er auf Bitten seiner Eltern angeheuert
hatte. Schon ein Jahr fuhr der mit ihm. Solange er die
Planken unter den Füßen hatte, war er ein anstelliger
Mensch, näherte sich das Schiff einem Hafen, wurde er ein¬
gesperrt, und nur in Begleitung von ein paar älteren Ma-

. trosen einmal an Land gelassen. Wehte ihm aber erst der
Seewind wieder scharf um die Nase, war er der fixeste
Jung , den man sich nur denken konnte.

Die Mütze in der Hand, trat der hochaufgeschossene,
aber sehnige Bengel ein. „Jung , willst Du zeigen, was in
Dir steckt?"

Die grauen Augen blitzten. .Kapitän , das tu ich immer
gern !"

„Weiß ich, mein Sohn , wenn Dn nämlich knavv ge¬
halten wirst! Zu dem Auftrag , den ich jetzt für Dich habe,
mutz ich Dir aber den Kopf frei geben! Wenn Du Dumm¬
heiten machst, bekommst Dn das Tauende zu spüren!"

Jede Muskel spannte sich an dem Jungen . Erregt
sprudelte er heraus : „Also es geht los. Kapitän?"

„Sachte. Du Kücken! Das geht Dich gar nichts an. Du
sprichst gut englisch und hast Augen wie ein Luchs! Da
haben wir Sir Ellwood ans dem Dampfer !"

„Kenn ich! Der englisch? Mariner , mit dem bartlosen
Gesicht, der großen Hakennase und den scharfen, braunen
Augen!"

„Richtig, mein Jung ! Dem trau ich nicht von der auf-
gewundenen Kette bis zum Anker! Unauffällig mußt Du
den beobachten! Tag und Nacht! Fetzt heißt es. ein Mann
sein. Jung !" — „Kapitän , ich danke!"

Er war schon draußen . Friedrichsen lachte vor sich hin.
Wenn die Menschen nur immer an den richtigen Platz ge¬
stellt wurden , dann war auch für schwarze Schafe Raum
genug. In ganz Deutschland freilich rempelte sich einer
leicht an den anderen . Und dann wurde bas schwarze Schaf
ohne langes Besinnen in die Wüste geschickt. Das war sa
so bequem. Hoffentlich wurde Deutschland größer. Bekam
es durch diesenFeldzug mehrBewegungsfreiheit , dann würde
es auch weniger „verlorene Söhne" geben.

In diesem Augenblick kam Brandt mit einem Tele¬
gramm angestürzt . Der Kapitän las es und nickte. „Die
dienstfreien Le»te ^,um Appell!"

Zwei Minuten später schrillte die Trillerpfeife über
das Schiff. Die Leute traten an. Die Paffagiere bildeten
einen dichten Halbkreis um ihre Front . Mit den dienst¬
freien Offizieren erschien der Kapitän. „Deutsche Brüder!
Mobil gegen Frankreich und Rußland ! Drei HurraS auf
Kaiser und Reich!" ^ ^ _

G,e hallten über Deck und Ozean. Die deutschen Passa¬
giere stimmten mit ein. Spontan wurde mit blanken
Augen das Flaggenlied angestimmt:

„Stolz weht die Fahne schwarz-weiß-rot
Bon unsrer Schiffe Bord !"

Und die „Wacht am Rhein" schloß sich an. In heller Be¬
geisterung sang man das deutsche Sturmlied.

Umgeben von seinen Offizieren stand Sir Arthur Ell-
wrod da, mit zusammengekniffenen Lippen. Nun würbe
wohl auch Englands Stunde schlagen— vor der Zeit ! Da
war also Deutschland zu früh aufgewacht! Mit den ge¬
gebenen Verhältnissen mußte man rechnen, und zwar
gründlich!

Artig wandte sich der Kapitän Friedrichsen an die
Passagiere, sagte erst auf englisch, dann auf portugiesisch:
„Ich bedauere ungemein, daß ich die Herrschaften für Lissa¬
bon nicht zu ihrem Ziele bringen kann! Der Kurs ist schon
geändert ! Wegen eventueller Schadenersatzansprüche muß
ich bitten , sich an die Hawburg-Südamerika -Linie zu wen-
den. Wir müssen um bas neutrale England hernmfahren.
Die Gastfreundschaft des „Generaloberst" wirb sich be-
währen ! Es mangelt an nichts!"

Die aufgeregten Südländer brachen in ein Wehklagen
aus . Viele hatten die Fahrt wegen den gespannten polt-
tischen Verhältnissen so wie so nicht gern angetreten . Man
bestürmte den Kapitän mit Fragen . Der zuckte bedauernd
die Achseln. „Ich weiß nicht mehr als Sie . meine Herr¬
schaften! Höre ich mehr, wird eS Ihnen Sekanntgegeben
werden ! Und im übrigen fahren Sie auf einem schnellen
und guten deutschen Schiff!"

*

Sir Ellwood hatte seinen Platz bei Tisch an der rechten
Seite des Kapitäns Friedrichsen. Erregt wie nie zuvor
war die Unterhaltung heute. Die Boübkapelle spielte
patriotische Weisen, die Deutschen sangen mit : die Süd-
länder stritten sich überlaut in ihrer von lebhaften -̂ atzd»
bewegungen begleiteten Art über die Aussichten der Par¬
teien . Die englischen Herren aber zeigten ruhige Mienen.
Aeutzerlich kühl, waren sie innerlich voller Hatz gegen die,
unter deren Flagge sie fuhren. Und im Herzen trug jeder
von ihnen die stille Hoffnung, daß bald ein englisches Schiff
in Sehweite kommen und sie aufnehmen würde.

Es war selbstverständlich, daß Sir Ellwood im Gespräch
mit dem Kapitän die Aussichten abwog. „Die Deutschen,
das erste Landheer der Welt, ich bin überzeugt , sie werden
sich großartig schlagen. Wie eS aber um Oesterreich mit
seinem Völkergemisch aussieht, und ob Italien einschwenkt,
das erscheint mir Sie große Frage !"

Kapitän Friedrichsen legte jede- Wort auf die Golb-
wage. „Wir werden ja bald wissen, wie sich die Dinge ent¬
wickeln. Für die SochfchStzung unseres Landheeres sage
ich verbindlichsten Dank. Sir Ellwood! Und daß heute
etwas langsamer serviert wirb, bitte ich zu entschuldigen!

Der junge Schiffsarzt war eingetreten , beugte sich
herab zum Kapitän und flüsterte ihm etwa- tnS Ohr . Der
erhob sich. „Nun muß ich auch noch bitten , mich zu ent¬
schuldigen, Sir . . . Doch nichts Ansteckendes. Doktorchen?"

„Völlig ausgeschlossen! Ich verbürge mich dafür!"
„Na, dann ist es ja gut!"
Mit einer höflichen Verbeugung gegen die <* **? »et«

abschie-dste sich der Kapitän einst-wetten. während der jung«

Arzt seinen Platz mitten unter den deutschen Fahrgästen
einnahm und erzählte, daß sich ein deutsches Kinderfräulein
das Achselgelenk ausgekurbelt habe bei einem Sturz , und
dabei — wohl von den Aufregungen — einen Nervenchock
wegbekommen habe, was es wünschenswert erscheinen lasse,
sie völlig zu isolieren.

Man bedauerte lebhaft — und dann wandte sich daS
Gespräch wieder den Ereignissen in der Heimat zu.

Als der Kapitän Sie Kabine betrat , mutzte er lache».
Den linken Arm in der Schlinge, stand Hein LührS Braut
da. „Fräulein Murfleth , das ist ja einfach großartig ! Und
ein Glück, baß wir ausnahmsweise zwei Telegraphisten
an Bord haben. Das Essen wird Ihnen Ihr Bräutigam
bringen , aber im übrigen , bitte , hübsch wt px,; *! Sehen
Sie," und der Kapitän drückte auf eine Stelle im Holz-
aetäfel der Wand, worauf ein« Klappe aufsprang , „diese
Lederhaube werden Sie aufsetzen und unterm Kinn zubin-
öen. Die empfindlichsten Schallplatte« von der Welt liegen
dann an Ihren kleinen Ohren . Der Draht stellt di« Ver¬
bindung her. Hier der Stift — da hinein . So ! Nun kön¬
nen Sie jedes Wnrt in der Kabine des Engländers höre«.
Bleistift und Papier liegen dort auf dem Tisch. Die Tür
halten Sie verriegelt ! Nur beim Aufleuchten der kleinen
roten GlüAbirne werden Sie öffnen! Bücher sollen Sie
auch erhalten . Die Linie, vi«Eeicht das Vaterland , wer¬
den Ihnen diese „Freiheitsberaubung " danken! Eine
Kabine ist ja die veinste Sprechzelle, und baß drüben der
Engländer nicht herausbekommt. wo der „Verräter ", die
Schallplatte, angebracht ist, darauf können Sie sich fest ver«
lassen! Also, einstweilen. Fräulein Murfleth , maäi-n Sie
Ihre Sache gut ! Zu oft darf ich mich nicht persiinlich «ach
Ihrem Wohlbefinden erkundigen, sonst fällt es auf !"

Zwei Minuten später saß der Kapitän Friedrichseu
wieder neben Sir Ellwood und plauderte weiter mit ihm
über die Aussichten, die Deutschland in dem Kriege hatte.
Wie sich aber England voraussichtlich zu den Ereignissen
stellen würde, danach zu fragen , den Gefallen tat er dem
englischen Marineoffizier nicht, obgleich der darauf lauerte
und eine sehr diplomatischeAntwort auf Lager hielt.

Fast drei Tage vergingen, ohne daß sich etwas beson¬
deres ereignete. Der „Generaloberst" durchfchnitt mit nord-
nordöstlichem Kurs die Wellen, um schließlich gerade nach
Norden zu fahren. Der Kapitän Friedrichsen wurde schon
besorgt. Warum blieben alle Funksprüche auS? War da»
Absicht oder war man in der Heimat verhindert , zu tele¬
graphieren? Der erste Offizier fragte , ob eS nicht zweck¬
mäßig fei, sich einmal zu melden. „Nee. HelmfoH. damit
der Teufel feine Hände ins Spiel bekommt! Und wir
nähern uns der gefährlichen Zone. Man wird schon wissen,
warum man in Deutschland schweigt. Ich wills wenigsten-
hosfen! Denn daS gründlichste Volk sind wir doch!"

Da — am frühen Morgen ein knatterndes Geräusch
t« der Antenne. Brandt , der gerade Dienst hatte, atmete
eiüeichtert auf, er meldete sich. DaS Telegramm lief ein.
daS allen Deutschen in der Heimat dir Auge« schon blank
gemacht hatte. „Reichstag KrtegSkosten einstimmig be-
willigt. Auch Sozialdemokraten. England hat «ns de«
Krieg erklärt" (SortktznusM*Ü
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Josef Adler  aus Ems» Gefreiter im Füsilierregiment
Nr . 40 Fürst Karl Anton von Hohenzollern, Sohn des
Hausmeisters Franz Adler» Silberau , erhielt die fürstlich
hohenzollernsche Berdienstmeöaille mit Schwertern.

Der Sanitätsmann August Höhn  aus Dotzheim hatte
vor kurzem das Eiserne Kreuz erhalten, weil es ihm mit
Hülfe seines Sanitätshundes gelungen war . auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze eine Anzahl Verwundeter aufzu¬
finden und in Sicherheit zu bringen . Als weitere Aus¬
zeichnung ist demselben neuerdings auch das Herzog Frie¬
drich August-Kreuz von Oldenburg verliehen worden.

Viertelstunde kochen, einen Tag in Essig legen, heraus¬
nehmen und alsdann in Zuckerlösung mit Zimt und Ing¬
wer aufkochen. Kleine grüne Tomaten lasten sich auch wie
Senfgurken und Salzgurken einmachen.

Wochenbeihilfe wahrend des Krieges.
Da man. täglich die Veobachtung machen kann, daß noch

immer eine große Unklarheit darüber herrscht, wann und
in welcher Weise die Wochenhilfe während des Krieges ge¬
leistet wird , seien hier die wichtigsten Bestimmungen noch
einmal bekanntgegeben:

In der Kriegszeit gewährt das Deutsche Reich dem
weitaus größten Teil aller Wöchnerinnen eine ausgiebige
Wochenhilfe.  Sie kommt jeder Frau zu, die während
des Krieges niederkommt, vorausgesetzt, daß sie innerhalb
des Jahres vor der Niederkunft wenigstens sechsundzwan-
zig Wochen lang Mitglied einer Krankenkasse
war , oder daß ihr Ehemann zum Heeresdienst
einbczogen  worden ist in diesem Falle aber nur , wenn
sie minderbemittelt  ist , oder wenn ihr Mann Mit¬
glied einer Krankenkaste war . Minderbemittelt ist eine
Frau , wenn sie Reichsunterstützung bezieht, und wenn ihr
und ihres Mannes Gesamteinkommen im Jahre vor dem
Diensteintritt nicht mehr als 2800 Mark betrug, oder wenn
während öes Krieges die Frau ein jährliches Einkommen
von nicht mehr als 1500 Mark für sich und von weiteren
250 Mark für jedes Kind unter fünfzehn Jahren hat. Auch
für das uneheliche Kind  eines Kriegsteilnehmers
wird die Wochenhilfe gewährt, wenn seine Vaterschaft durch
Urteil  oder schriftliche Anerkenntnis  fest¬
gestellt worden Ist, oder wenn er für den Unterhalt
des Kindes regelmäßig gesorgt  hat.

Als Wochenhilfe wird gewährt:
1. ein einmaliger Beitrag zu den Kosten der Entbindung

in Höhe von 25 Mark,
3. ei» Wochengeld von 1 Mark täglich, einschließlich der

Sonn - und Feiertage , für 8 Wochen,
8. eine Beihilfe bis zum Betrage von 10 Mark für Heb¬

ammendienste und ärztliche Behandlung , falls solche
bei Schwangerschaftsbeschwerdenerforderlich werden,

4. für Wöchnerinnen, solange sie ihre Neugeborenen
stillen, ein Sttllgeld in der Höhe von 60 Pfennig täg¬
lich, einschließlich der Sonn - und Feiertage bis zum
Ablauf der zwölften Woche nach der Niederkunft.

Wenn die Wöchnerin oder ihr Ehemann einer Kran¬
kenkasse  angehört hat, mutz sie bei dieser  ihren An¬
spruch auf Neichswochenhilfe geltend machen: in allen
anderen Fällen beim Lieferungsverband,  das ist
in der Regel der Kreisaus schuß.

Kurhaus» Theater, Vereine, vortrage usw.
VergnügungHpalast Wiesbaden.  Spielplan

vom 16. bis 31. Juli er.: Jean Paul,  der berühmte
Komiker; Isis , preisgekr. Tauzkünstlerin : Som-Samsa, der
Wunöermensch; Rita Klein. Operettensängerin : „Die Flucht
durch den Eisenring ", gymnastische Neuheit; „Soldaten-
streiche", Poste mit Hans Alexander in der Hauptrolle:
Lichtspiele.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Ei« widerspenstiger Arrestant . Dieser Tage sollte ein
von auSrvürts hier zugezogener Einwohner zwecks Abbü¬
ßung einer Gefängnisstrafe in den hiesigen „Stümpert"
überführt werden. Dabei leistete er, offenbar angetrunken,
dem Polizeibeamtcn tätlichen Widerstand, sodaß die Hülfe
der Militärwache vom Rathause nötig wurde. Auch im Po-

Wiesbadeuer Neueste Nachrichten
lizeigewahrsam spielte er noch den „wilden Mann " und zer¬
trümmerte Fensterscheibenund alles, was ihm in die Fin¬
ger kam, was natürlich einen großen Menschenauflauf zur
Folge hatte. _

Kassau und llachbargebiete.
nt . Winkel i. Rheingau, 15. Juli . Erkannte  Leiche.

Die hier geländete Leiche ist als diejenige des Bureaudie-
ners Gruber aus Biebrich anerkannt worden. Gruber ist
in der vergangenen Woche am Dienstag beim Baden im
Rheine ertrunken.

r . Geisenheim a. Rh., 15. Juli . Spitzbuben be¬
such.  Die Billa des Herrn Dr . Schäfer an der Rüdes-
heimer Landstraße hier, die gegenwärtig nicht bewohnt ist,
da der Besitzer sich im Felde befindet, wurde in einer der
letzten Nächte von Spitzbuben hekmgesucht. Die Einbrecher
haben die Betten benutzt, sich die Vorräte angeeignet , denn
in der Küche lagen allenthalben geöffnete Konserven¬
büchsen umher und haben sich auch am Sekt gütlich getan,
wie die umherstehenden leeren Sektflaschen bewiesen. Auch
gekocht haben die „Herrschaften". Was von der wertvollen
Einrichtung fehlt, war nicht festzustellen, da der Besitzer
eben nicht anwesend ist. Ueber die Garderobe haben sie
sich wohl hergemacht, denn zwei vorhandene abgetragene
Anzüge dürften kaum von Dr . Schäfer stammen. Der
Diebstahl wurde dadurch entdeckt, daß ein Spengler Her¬
stellungen in der Villa zu machen hatte und diese bei dieser
Gelegenheit betrat.

e. Osterspai, 15. Juli . Ein Gaunerstreich  ge¬
meinster Art wurde hier verübt . Ein großer, hagerer
Mann mit einer ' lilafarbigen Halsbinde kam ins Pfarr¬
haus , gab an, daß er von Dernbach nach dem Dinkholder-
tal letwa dreiviertel Stunden von Osterspai nach Braubach
zu) verzogen sei und meldete angeblich ihm neugeborene
Zwillinge zur Taufe an. Die Bescheinigung des Standes¬
beamten wollte er noch einholen. Gleichzeitig sprach er
den Wunsch nach etwas Essen aus , da er arm sei. Die Vor¬
bereitungen zum Taufgang  wurden getroffen und der
zur Vertretung öes in Urlaub gereisten Pfarrers bestellte
Pfarrer von Camp herbeigerufen. Pfarrer und Küster
machten in Staub und Hitze den beschwerlichen Weg zum
Dinkholdertal , um dort zu erfahren , daß weder von einem
zugezogenen Manne noch von einer Geburt in der letzten
Zeit etwas bekannt war. Ein Landstreicher hat sich einen
nichtswürdigen Streich erlaubt.

F. C. Cronberg, 15. Juli . Das Prinzenpaar
Friedrich Karl von Hessen  reist in den nächsten
Tagen , während der Sommerferien , nach Schloß Panker
in Holstein, einer Besitzung öes Landgrafen Alexander von
Hessen, eines Bruders des Prinzen.

h. Frankfurt , 15. Juli . Festsetzung eines  Höchst-
preises für Milch.  Die von den „Verein . Landwirten
von Frankfurt und Umgegend" bereits vor Tagen ange-
künöigte Erhöhung des Milchpreises wird vom 15. Juli ab
Wirklichkeit. Wie die Vereinigung mitteilt , kostet das Li¬
ter Milch fortan 30 Pfennige , gegen 26 Pfg. bisher . Von
diesem Mehr um 4 Pfg. erhalten die Landwirte 3 Pfg.»die
Händler 1 Pfg. Als Grund der Preissteigerung wird die
Trockenheit der letzten Monate  und der dadurch
bedingte allgemeine Mangel an Grünfutter angegeben.
Der Magistrat der Stadt Frankfurt hat darauf mit einer
Verfügung geantwortet, die den Höchstpreis auf 26 Pfg.
festsetzt, wie aus folgender Mitteilung des Magistrats an
die Blätter hervorgeht: „Nachdem die Vereinigten Land¬
wirte einseitig mit einer sehr starken Erhöhung des Milch¬
preises vorzugehen beabsichtigen, hat der Magistrat im
Einvernehmen mit den Nachbarstäöten beschlossen, den seit¬
her für Frankfurt gültigen Preis von 26 Pfg. als Höchst¬
preis festzusetzen und die Verordnung sofort in Kraft
treten zu lassen."

h. Frankfurt a. M., 15. Juli . Mordversuch.  In
einem Neubau am Mühlberg 12 öes Stadtteils Sachsen¬
hausen wurde am Dienstag mittag an einem Dienstmäd¬
chen ein Mordversuch verübt. Der Täter hatte vorher ht,
einem Mctzgerladen Fleisch gekauft, das er sich nach dem
Neubau, seiner angeblichen Wohnung, schicken ließ- Als
das Dienstmädchen des Metzgers das Haus später betrat,
wurde es von dem Menschen zu Boden geschlagen, gewürgt
und schließlich an den Haaren in den Keller geschleift, wo
die Schwerverletzte später bewußtlos aufgefunden wurde.
Der Täter entkam unerkannt . Er hatte vorher schon in
anderen Geschäften Waren gekauft und diese nach dem
Neubau schicken lasten. Der Verbrecher ist etwa 36 Jahre
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alt und ungefähr 1,70 Meter groß; er trägt Arbeiterklei-
bung.

I. Köln, 15. Juli . Die älteste Einwohnerin
Kölns , Frl . Anna Wolter , vollendete gestern ihr 100 . Le¬
bensjahr.  Zur Beglückwünschungerschien gestern Ober¬
bürgermeister Wallraf bei Frl . Wolter , der er gleichzeitig
im Aufträge des Kaiferpaares eine kostbare Tasse als Ge¬
burtstagsgeschenk überbrachte.

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Frankfurt a. M., 14. Juli . Am 15. März machte

das Kriegsgericht der Festung Koblenz-Ehrenbreitsteim
die Beschlagnahme öes Vermögens der Frau Toni
Werntgen  in Köln, welche wegen Landesverrat ange¬
klagt, bekannt. Frau Werntgen, die Mutter des vor einigen
Jahren tödlich verunglückten Fliegers Bruno Werntgen,
— welcher, wie bekannt, auch am Prinzen Heinrich-Flug
teilnahm — ist hier und Umgegend, wie Darmstadt , Mainz,
Wiesbaden und Gießen, durch ihr hier jahrelang betrie¬
benes Hypotheken- und Jmmobilien -Geschäft — Ecke Salz¬
haus — eine bekannte Persönlichkeit. Das Kriegsgericht
Koblenz verhandelte in zweftägiger Sitzung gegen Frau
Werntgen wegen versuchten und vollendeten Landesver¬
rats . Das Kriegsgericht sprach indessen die Angeklagte öes
Landesverrats frei. _

Sport.
Deutsches Derby. Das am Sonntag auf der Horner

Rennbahn zur Entscheidung kommende Deutsche Derby
wird eine stattliche Besetzung erhalten , da die Starterliste
mindestens 15 Teilnehmer umfaßt, eine Zahl , die seit dem
Jahre 1902 nicht wieder erreicht worden ist. Aus öster¬
reichisch-ungarischen Ställen bewerben sich um das 125 000M.-
Rennen Graf Berchtolds Tünderfi (Varga ), Herrn Mautner
von Markhofs Treuherz (Korb), Graf Zamoyskis Oszczeo
lGulyas ) und der ständig in Alag trainierte Ulan des
Fürsten Hohenlohe-Oehringen , für den ein Reiter bislang
noch nicht bestimmt worden ist. Diesem Aufgebot öes Nach¬
barlandes treten aus deutschen Ställen folgende Pferde
entgegen: Kal. Hauvtgestüt Grabitz' Anschluß (Schläfke) und
Kongo lOlejnik), Herrn C. Fröhlichs Pascha (Protzner).
Herrn R. Haniels Languard (Janek ) und Pontresina (W.
Plüschke), Freiherrn v. Münchhausens Goldstrom (Müller ).
Gestüt Mydlinghovcns Hannover (Heidt), Freiherr » von
Oppenheims Masher (Archibald) und Roi Soleil (Bleuler ).
Herrn E. Suckuws Chamisso (Kühl) und Herren v. Wein¬
bergs Antinous (Rastenberger). — Für den Derby-Tag
werden aus Oesterreich - Ungar»  im ganzen 15 Pferde
erwartet , die in einem Sonderzuge am Donnerstag mittag
in Wandsbek eintreffen. Da auch aus deutschen Ställen
eine starke Streitmacht nach der Hansastadt aufbricht, wird
es in den sieben Konkurrenzen des Programms durchweg
starke Felder geben. Der Hamburger Rennklub rechnet noch
damit, daß er für den Tag die Erlaubnis zum Totali¬
satorbetrieb  erhält.

Die Fortfübrnng der Hoppegartener Kricasrenncn hat
in den letzten Tagen insofern etwas festere Gestalt ange¬
nommen. als im Union-Klub mit der Zlbsertigung der
neuen Ausschreibungen begonnen worden ist. damit deren
Veröffentlichung sofort erfolgen kann, sobald der Kaiser zur
Fortsetzung der Kriegsrennen und zu deren Dotierung —
sei es durch Staatspreise oder durch Bewilligung des Tota¬
lisatorbetriebes — seine Genehmigung erteilt bat. Die
Kriegsrennen sollen dann in Hoppegarten am 8. August
ihren Fortgang nehmen.

stimmen aus dem Leserkreise.
(Für das Nachstehende übernimmt die Redaktion keine

andere als die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Rauch- nnd Rnßplage.

Wiederholt haben sich die Anwohner der oberen
Albrecht  st ratze  über die starke Rauch- und Rußplage
beschwert. Am vergangenen Montag war der Rauch so
stark, daß alle Anwohner die Fenster schließen mußten und
die Passanten sieben blieben. Bei der jetzigen Jahreszeit
ist jedermann froh, wenn er einmal ein Fenster ösfNen
kann. Dieses ist aber tagsüber in der oberen Albrecht-
straße ganz unmöglich. Hier wäre es endlich einmal am
Platze, wenn die zuständige Behörde Abhilfe schaffen würbe.

Ein Anwohner der Albrechtstraße.

Was Ihr am Brot spart,
gebt Ihr dem Vaterland . *,

Deutsche Helden.
Geistesgegenwart eines Nasiaucrs «nd eines Rheinländers.

Beim Sturmangriff des 3. Bataillons des 2. Matrosen-
Artillerie -RegiMents in der Nacht vom 15. zum 16. Dezember
1914 im Dünengelänöe zwischen der See und . . . . . zeich¬
neten sich der Vizefeuerwerker D i e tz, geb. zu Usingen
(Reg.-Bez. Wiesbaden) und der Matrosenartillerist K n i e -
pen aus Cöln - Mülbetm  durch Unerschrockenheit und
Geistesgegenwart aus . Als beide in vorderster Linie vor¬
gingen, erreichten sie zwei einzelne Häuser, aus denen ein
matter Lichtschein nach außen fiel. Sie stießen die Tür des
einen Hauses ein und Kniepen  ries hinein : „A bas ies
armees ! Veras etes cernes ! — Autrement vous serez
fusillös!" Eingeschloffen waren die Feinde jedoch nicht, nur
die beiden standen ihnen gegenüber. Die Franzosen hielten
aber sofort die Hände hoch und antworteten : „Fardon,
monsiour ! — Votre camerade ! votre camerade !" Schon
waren mehrere Franzosen aus dem Hause hinausbcfördcrt,
als plötzlich aus dem anderen Hause ein Franzose heraus¬
kam und Dietz niederschoß.  Die anderen Franzosen
machten darauf den Versuch, Kniepen anzngreifen. Dieser
aber packte den Nächststehenden und warf ihn zur Tür hin¬
aus , mehrere andere folgten auf gleiche Weise. Daraufhin
vequemte sich ein Franzose nach dem andern, vom Heuboden
herunkerzuklektern, uM draußen von inzwischen cinge-
trokfenen Matrosen in Empfang genommen zu werden.
So kamen von den vvm Bataillon in dieser Nacht gefangen
genommenen Franzosen einige 40 auf Kniepen und Dietz.
Kniepen hat Dietz dann noch verbunden, wurde aber auch
selbst noch schwer verwundet : D i e tz ist wenige Tage danach
seiner schweren Verwundung erlegen.

Aufopferung eines Hilfskrankenträgers.
Am 29. August, dem zweiten Tage der blutigen Schlacht

bei X. hatte die 6. Batterie des Ostfriesischen Feldartillerie-
Regiments Nr. 62 den Angriff der Infanterie zu unter¬
stützen. Zu diesem Zweck war sie gezwungen, eine fast offene
Feuerstellung einzunehmen, in der sie bald starkes feind¬
liches Feuer erhielt, anscheinend von schwerer Artillerie.
Ein feindlicher Flieger erschien mehrmals über der Bat¬
terie, zeigte durch Leuchtraketen dem Feinde die Stellung
und unterrichtete ihn über die Wirkung des Feuers.
Sieben Stunden hatte die Batterie das Feuer auszuhalteu,
ohne wirksam erwidern zu können. Der Batteriechef.

Hauptmann Gähüe,  sowie ein Zugführer , Leutnant d. R.
v. Rolf,  waren bereits im Granatfeuer gefallen. Ein
zweiter Zugführer , Leutnant d. R. Holländer,  durch
mehrere Granatsplitter schwer verwundet . Der Feind
schoß Strich auf die einzelnen Geschütze und eins nach dem
andern mußte geräumt werden. Beim Wegbringen der
Verletzten und Gefallenen zeichnete sich in erster Linie
der Hilfskrankenträger Bockstette  aus Melle (Hanno¬
ver) aus . Fünfmal brachte er verwundete Kameraden
aus dem Kampffelde und fünfmal kehrte er zurück, jedes¬
mal unter vermehrter Lebensgefahr, da der Feind immer
mehr auch das rückwärtige Gelände unter Feuer nahm.
Als er das letzte Mal zurückkehrte, waren nur noch drei
Lebende vorhanden. Der eine von ihnen, sein Zugführer,
forderte ihn auf. die Batterie jetzt enögiltig zu verlaffen,
das lehnte der Brave aber ab mit dem Bemerken, er lasse
seinen Leutnant nicht im Stich. Bald darauf schlug ein
Volltreffer in Hn Munitionswagen , hinter welchem der
Offizier und Bockstette Deckung gesucht hatten . Der
Wagen wurde zerrissen und begrub den Wackeren unter
sich. Ein Granatsplitter hatte ihm den Rücken zerfetzt, ein
anderer das Auge getroffen. Die letzten Worte des Ster¬
benden war die Bitte an den nur leicht verwundeten Offi¬
zier, ihn zu verlaffen, um nicht auch getroffen zu werden.
Jetzt liegt der Tapfere an der Seite seines Hauptmanns
und fünf seiner Kameraden an der Stelle bestattet, wo er
in treuester Pflichterfüllung sein Leben für seine Käme-
raden ließ!

Gelungener Fang.
Im Oktober lag die 3. Kompagnie Jnf .-Regt. „Kron¬

prinz" Nr . 104 im Kampfe, als plötzlich einige Schüsse aus
der Flanke fielen. Da nur ein einzelstehendes Gehöft nach
Schußrichtung und Schall in Betracht kam, wurde eine
Erkundungspatrouille dorthin vorgeschickt. Zu dieser mel¬
deten sich freiwillig Unteroffizier Schl .ierf aus Eiben¬
stock im Erzgebirge, Gefr. P au sch aus Mühlau bet Burg¬
städt und Gefreiter Gläser  aus Grünau bei Flöha . Bei
heftigem Feuer sprangen die drei zunächst von Deckung
zu Deckung, dann über freies Feld. Von dort aus er¬
kannten sie mit Gewißheit, daß das fragliche Gehöft vom
Feinde besetzt sei. Ihr Auftrag war somit erfüllt ; trotzdem
pürschtcn sie sich im Schutze eines Obstgartens bis dicht an
das Gebäude heran. Dort stellten sie fest, daß die Tür
verrammelt war . Schnell wurde sie mit dem Beile zer¬
trümmert und mit aufgepflanztem Seitengewehr gingS in

den Hof. In diesem fiel ihnen zunächst ein leichtverwun¬
deter Gegner in die Hand; ein anderer flüchtete in ein
benachbartes Gewächshaus, ihm nach die Unsrigen. Wäh¬
rend Schliers auf das Gewächshaus hinaufkroch, faßten
Pausch und Gläser mit fertig gemachtem Gewehr an der
Tür Posten. „Waffen fort," rief Schliers, „die Deutschen
sind vor der Tür !", worauf drei unverwundete Feinde mit
erschrecktenMiewen zuurVorschetnkamen. Aber es sollte noch
besser kommen. Den vorderen Raum des Gewächshauses
schloß nach hinten eine Tür ab. Schliers stieß sie auf und
befand sich 11 Gegnern gegenüber, die sich im ersten
Schrecken ohne Gegenwehr ergaben. So machten drei
Deutsche 15 Mann zu Gefangenen! Sämtliche Teilnehmer
der Patrouille wurden ihres tapferen Verhaltens wegen
befördert und mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausge¬
zeichnet.

Das feindliche Maschinengewehr.
Am 28. Februar gelang es dem Feinde nach heftiger Ar¬

tillerie-Vorbereitung , in das Dorf V. einzudringen . Me
Besatzung der vordersten Gräben , die zum großen Teil ge¬
fallen oder verwundet war, wurde überrannt . Unteroffizier
Bock (aus Siersdorf ), schon von früher her Inhaber
des Eisernen Kreuzes, Gefr. Haber  stock (aus Horös-
h e t m a. Rh.) und Pionier Schröder (aus Hilles¬
heim ). sämtlich von der 1. Kompagnie Pionier -Batl . Nr . 30
(Ehrenbreitstein), waren zum Pionier -Depot geeilt , um
neue Handgranaten zu holen. In der Nähe des Depots
fanden sie ein Maschinengewehr, bei dem nur noch ein Mann
der Bedienung war. Unterofftzier Bock ließ sofort das
Maschinengewehr durch den Bedienungsmann und die bei¬
den Pioniere nach dem Hohlweg bringen , der von B. nach
V. hineinführte . Dort bedienten der Infanterist , Unter¬
offizier Bock und die beiden Pioniere das Maschinengewehr
mit größtem Erfolg gegen den den Hohlweg heraufstür¬
menden Feind und brachten den Angriff zum Stocken. Als
der Lauf des Maschinengewehrs durch ein feindliches Ge¬
schoß beschädigt wurde, setzten sie im heftigsten feindlichen
Feuer einen neuen Lauf ein und nahmen dann sofort das
Feuer gegen feindliche Kolonnen wieder auf, denen sie die
schwersten Verluste bcibrachten. Da sie zunächst ganz allein
auf ihrem weit vorgeschobenen Posten aushielten , schwebten
sie längere Zeit in der Gefahr, vom Gegner umgangen zu
werden. Sämtliche Tapferen schmückt jetzt das Eifern«
Kreuz.
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Der Kampf zwischen Bug und Weichsel.
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Als 5er Tagesbericht 5er öster¬
reichisch° ungarischen Heeres¬
leitung am 8. Juli 4ie Sätze
schrieb:

Russisch-Polen östlich 5er
Weichsel bauern 5ie Kämpfe
fort. Zahlreiche heftige russische
Angriffe wur5en blutig abge¬
schlagen. Vor überlegenen
feinölichen Kräften , 5ie. zur
Deckung von Lublin herange¬
führt , zum Gegenangriff vor¬
gingen, würben unsere Trup¬
pen beiberseits 5er Chaussee
lKrasnik-Lublin ) auf 5ieHöhen
nörölich Krasnik zurückgenom¬
men",

stnö vielleicht mancheHäupter von
pessimistisch angelegten Laien¬
strategen bedenklich geschüttelt
woröen. Ohne Grun5 , 5enn öas
Zurücknehmen von Vorhuten ist
ein Vorgang , den Reglements
unö Felöbienstorönung auch im
Angriff unter bestimmten Ver¬
hältnissen vorsehen:

„Um nicht von vornherein
umfaßt zu weröen und dauernd
mit Minöerheit gegen Ueber¬
legenheit zu fechten, wirb es
manchmal sogar ratsam sein,
5ieVorhut zurückzunehmen, um
sich öaöurch vor verlustreichem
Kampfe zu bewahren und 5ie
Zeit 5er eigenen Entwicklung
zu verkürzen,"

heißt es, öem Sinne nach übereinstimmenö, in Exerzier¬
reglement unö F-elööienstorönung. Eine solche Lage hat be-
stanöen, als man bei 5er Armee des Erzherzogs Josef Fer¬
dinand ben richtigen Entschluß faßte, öie Vorhuten auf öie
Höhen nörölich von Krasnik , wo die Gros standen, zurück¬
zunehmen. Nur um Vorhuten hat es sich gehandelt, und an
5er Stellung 5er unteröes entwickelten Gros haben sich öie
zu starker Ueberlegenheit versammelten russischen Massen
blutige Köpfe geholt. Nach dem Einschwenkengegen Nor¬
den trieben öie unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls
v. Mackensen stehenden Heeresteile den Weichselgegnervor
sich her, warfen ihn mit wuchtigen Schlägen nicht nur über
öie Wisniea und den Porbach,  sondern auch aus
seinen vorbereiteten Stellungen nörölich dieser Wasser¬
läufe, durchbrachen zweimal seine Stellungen nördlich
Krasnik und drückten ihn gegen seine dann wichtigste Ver¬
bindungslinie Jwangorod - Lublin - Cholm,  die
über Kowel weiterläuft . Wir haben früher schon als wahr¬
scheinlich bezeichnet, daß die Ruffen das Zentrum ihres
Widerstandes wohl zwischen Bug und Weichsel suchen, an
Kräften in diesem Raum werfen würden, was sie zusam¬
menraffen könnten, um das Aufrollen der Weichselfront,
das Bedrohen des wichtigen Bahnknoten- und Bugsperr-
punktes Brest-Litowsk zu verhindern . Aus dem Berichte
des Kriegsberichterstatters der Wiesbadener Verlagsanstalt.
Herrn Waldmann , wissen wir heute, daß russischerseits
nicht nur die Reserven aus öem Raum zwischen Bug und
Weichsel, einschließlich Brest-Litowsk, sondern auch starke
Massen aus dem Festungsraum Dubnow-Luzk-Rowno —
wie es scheint also auf Kosten des Rückhalts der russischen
Ostgruppe — unter Ausnutzung des Bahnnetzes östlich der
Weichsel über Lublin und wohl auch Cholm herangeführt
wurden . Vom 5. bis 10. Juli hat eine mit Massen unter¬
nommene russische Gegenoffensive versucht, Boden zu ge¬
winnen , ist an der zähen, abstoßenden Kraft der Stellun¬
gen nördlich Krasnik — an denen ihre Stoßkraft wie ein
Turnierspeer zersplitterte — zum Stehen und zum Rück¬
fall in öie Defensive, nach dem Berliner „Lokalanzeiger"

Von unserem militärischen G. R. - Mitarbeiter.

sogar schon zum Aufgeben von Boden, gekommen, während
der rechte Flügel der Heeresteile Mackensen vorwärtskaw
und den Russen vielleicht noch Ueberraschungen bereiten
kann. Beachtenswert ist es, daß in der Meldung aus dem
großen russischen Hauptquartier die am 5. Juli „begonnene
Gegenoffensive" als beendigt  bezeichnet wird . In dem
Raum zwischen Bug unö Weichsel münden , zum teil von
Norden kommend, nachdem sie von Nordosten eingebogen,
zum teil auch direkt von Noröosten herlaufenö , die Haupt-
verbindungen mit dem Innern des Landes , mit dem Hin¬
terlande , aus öem öie in diesem Raume , einschließlich der
Festungen Sierok , Nowo-Georgiewsk, Brest-Litowsk, Jwan-
gorod unö Warschau, vorhandenen russischen Kräfte ihre Nah¬
rung an Personal , Material und Verpflegungsmitteln zu
beziehen haben. Ein gegen diese Lebensadern gerichteter
Vorstoß der Verbündeten mutz für die russische Heeres¬
leitung höchst empfindlich sein. Daß sie die Offensive nicht
mit Nachdruck fortsetzen gekonnt, geht aus der obigen Mel¬
dung des russischen Hauptquartiers vom 12. Juli , die auch
anöeutet, daß man „Stellungen bei Cholm angewiesen",
und ebenso aus der Meldung der österreichisch-ungarischey
Heeresleitung vom gleichen Tage klar hervor , nach welcher
an der ganzen Front im Nordosten am 11. Juli keine
Kämpfe mehr stattgefunden haben. Am 12. Juli schrieb die
„Neue Zürcher Zeitung ": „Die Russen haben alle Ver¬
anlassung. sich einem Vordringen der verbündeten Heere
zwischen Bug und Weichsel so fest als möglich entgegen¬
zustemmen. Das scheint auch ihre ernste Absicht zu sein."
Mit welchem negativen Erfolge diese Offensivstöße bis iefe*
unternommen worden sind, ist oben schon gesagt worden
„Gelingt es," so sagt dasselbe Blatt an anderer Stelle
„den Russen nicht, sich südlich von Lublin derart vorzulegen
daß den deutschen und österreichisch-ungarischen Heeren jedes
weitere Vordringen nach Norden verwehrt bleibt, so ist
der kampflose Rückzug der russischen Streitkräfte in Polen
und hinter der Weichsel nur noch eine Frage der Zeit . . .
Ihr weiterer Geländegewinn nach Norden veranlaßt ohne¬
hin die russische Kräftegruppe zwischen der oberen Weichsel

MC*o/\
tllbarton

Haleszon

und Pilitza zu entsprechendemZurückbauen gegen Jwan-
gorod hin, da sonst i | .e linke Flanke über die Weichsel
herüber böser Flankierung ausgesetzt wird . Auch gewähr¬
leistet er die Möglichkeit eines Anpackens der russischen
Festungen von beiden Stromseiten ."

Wenn wir uns erinnern , welche Lage öle Sieger von
Krasnik, Zamose und Komarow im ersten Feldzugs¬
abschnitt hinderte, die Früchte ihrer Erfolge zu pflücken,
nach Lublin und Cholm vorzustoßen gegen die gewaltige,
von Ost und Süöost gegen die österreichisch-ungarische Ost-
gruppe sich heranwälzenöe Nebermacht, so leuchtet es ein.
wieviel Ursache wir haben, mit der heutigen Lage zufrieden
zu sein. Die Armee Böhm-Ermolli , die Südarmee und
Pflanzer -Baltin schützen heute Rücken und Flanke der nach
Norden vorstoßenden Kräftegruppe gegen jeden solchen
Versuch, zu dem die von ihnen geschlagenen russischen
Heeresteile allein heute auch sicher nicht die nötige Stoßkraft,
kaum einen Schatten der damaligen, besitzen dürften, wäh¬
rend öie Verbündeten hier, wie im Norden , die seit zehn
Wochen bewiesene Ueberlegenheit behaupten und den
Ruffen wohl noch manche Ueverraschung bereiten dürften,

Gefangennahme einer russischen Offiziers und
J36 Ruffen durch einen deutschen Vizewachtmeister.

Am Nachmittag des 24. November v. I . wurde der
Bizewachtmeister Sakowski aus Klein - Serutten
im Kreise Ortelsburg von der vierten Eskadron des Dra-
gonerregiments Nr. X in der Gegend südlich des von der
D-Garöeöivision gestürmten Brzeziny  von seiner
Eskadron ausgeschickt, um Lebensmittel aufzutreiben.
Nachdem er einen verlassenen Bagagewagen durchsucht
hatte, ritt er auf den Ort Galkow  zu , der, wie ihm mit-
geteilt worden war , vom Regiment inzwischen besetzt wor¬
den sein sollte. Um eine Straßenecke biegend, sah sich der
Bizewachtmeister jedoch plötzlich einer größeren Abteilung
Russen gegenüber. Sakowski, der der polnischen Sprache
mächtig ist. verlor aber keinen Augenblick die Geistesgegen¬
wart , sondern sprengte auf öie Russen zu und schrie sie an,
er habe ihnen den Befehl seines Regimentskommandeurs
zu überbringen , sonst würde alles zusammengeschoffen wer¬
den. Nach einigem Zögern streckten 1 Offizier und
13 6 Mann vor dem einen  mutigen deutschen Reiter
die Waffen, und ein von ihnen gefangen genommener deut¬
scher Infanterist wurde dadurch wieder frei . Diesen be¬
waffnete Sakowski nun mit einem russischen Gewehr und
entsprechendenPatronen , ordnete die Russen in Marsch¬
kolonne und führte sie, selbst rückwärts reitend , mit dem
Infanteristen durch die von versprengten russischen Ab¬
teilungen unsicher gemachte Gegend drei Kilometer weit
bis zu seiner Kavalleriedivision. Der Stab dieser Division
hatte auf dem Wege nach Brzeziny gerade Witkoviee er¬
reicht, als während der Befehlsansgabe der Vizewacht-
weister Sakowski eintrat und dem Divisionstommandcur
meldete: „Soeben 1 Offizier und 136 Mann gefangen unö
richtig abgeliefert." „Wa—s?", war die erstaunte Frage.
Es klang zu wenig glaubhaft. Nachdem aber Sakowski sein
Erlebnis geschildert hatte, wurde er von allen Seiten zu
seiner tapferen Tat beglückwünscht. Das Eiserne Kreuz
war der wohlverdiente Lohn des entschlossenen Vizewacht-
meisters. _

Berichterstattung von der Armeegruppe
v. d. Marwitz.

Mit Genehmigung des Generalstabs begibt sich unser
Mitarbeiter Dr. Hermann Friedeman«  in diese«
Tagen z« den deutschen Truppe« in Galizien, und zw.atz
zur Armeegruppe v. d. Marwitz,  i « der auch«jfctei
unserer Landsleute kämpfen, und wird uns von dort regel¬
mäßig Kriegsberichte sende«.

Reine Privatsendungen nach Galizien.
erlin. 16. Juli . (Amtl. Tel.)

Wegen starker Inanspruchnahmeder Eisenbahnen ans
dem Kriegsschauplatz in Galizien muß der bisher «ach der
Siidarmee Liusingen zngelaffene Privat-Güter- «nd Paket¬
verkehr bis auf weiteres eingestellt « erde». Privatsen-
dungeu von Gütern «nd Paketen können einstweilen «ach
dem galizischcn Kriegsschauplatz nicht angenommen werben.
Bei Zweifeln über die Zugehörigkeit der Truppenteile z«
höhere« Verbände« genügt eine Anfrage bei dem nächste«
Militärpaketdepot mittels der in jeder Postanstalt erhält¬
lichen grüne« Karte,
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volkswirtschaftlicher Teil.
Getreide-Wochenbericht

der PreisberiKtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 6. bis 12. Juli.

Feste Preistendenz trotz Niederschläge . —
Die Aussicht auf große Exportmöglichkeiten
in Ungarn und in Rumänien . — In Amerika

Ernteschäöen.
Trotzdem weit verbreitete Niederschläge günstig auf die

Vegetation eingewirkt und namentlich die Aussichten der
Futterernte wesentlich gebessert haben , machte sich in der
Herichtswoche auf dem Markte für F u t t c r g e t r e i ü e
eine f e st c r e Stimmung bemerkbar . Der Absatz nach
Schleswig -Holstein sowie nach der Wesergegend war ziemlich
lebhaft , auch in Sachsen trat stärkere Nachfrage für Mais
hervor . Dabei wurden in der Provinz meist wesentlich
höhere Preise als in Berlin angelegt , wodurch das Angebot
mehr und mehr von Berlin abgelenkt wurde . Zur Be¬
festigung der Preislage trug aber vor allem auch der Um¬
stand bei , daß sich die Zufuhren infolge Mangels an Eisen¬
bahnwaggons in mäßigen Grenzen halten , und wenn es
auch keineswegs an Material fehlt , um den Bedarf zu be¬
friedigen , so mußten trotzdem höhere Preise bewilligt wer¬
den . Während guter Mais in der Vorwoche mit 693—600 M.
zu kaufen war , erhöhten die Warenbesitzer ihre Forderungen
zuletzt bis auf 612 M „ vereinzelt sollen heute sogar Umsätze
zu 613 M . ab Dresden zustande gekommen sein. Angesichts
dieser hohen Preise wandte sich das Interesse wieder mehr
den abfallenden Qualitäten zu, die aber nur in geringen
Mengen angeboten und kaum unter 530 M . abgegeben
wurden . In Gerste konnte sich trotz reger Nachfrage kein
größeres Geschäft entwickeln , da die Zufuhren nur sehr
geringen Umfang anfweisen . Der Bezug aus Rumänien
gestaltet sich infolge der beschränkten Transport¬
mittel  außerordentlich schwierig , so daß man zurzeit fast
ausschließlich auf die in Ungarn rollende Ware angewiesen
ist. Unter diesen Umständen sind die Preise im Großhandel
auf 670—680 M . frei Dresden gestiegen . Auch ausländische
Kleie war , nachdem sich die Zufuhren der Vorwoche schnell
verteilt hatten , wieder sehr begehrt und zu Preisen von
49%r—50 M . schlank unterzubringen . Demgegenüber ist , der
Msatz in Graupe « und Ersatzmehlen schleppend geblieben.
Erster « stellten sich auf 78—77 M ., doch waren hierzu schwer
Abnehmer zu finden . Auch Maismehl , für das Preise von
62—65 M . verlangt wurden , blieb vernachlässigt . Aus¬
ländisches Kartoffelmehl wurde zu 63 M . angeboten . WaS
den Verkehr mit inländischen Kartosfelfabrikaten anlangt,
so ist das Verbot des Vorverkaufs der neuen Ernte nun¬
mehr auch auf Erzeugnisie Ser Kartoffeltrocknerei sowie der
Kartoffelstärkefabrikation ausgedehnt worden , und zwar
bezieht sich die betreffende Verordnung auch auf Kaufver¬
träge . die schon vorher abgeschlossen wurden.

Sehr erfreulich  lauten die Nachrichten über die
Getreideernte Ungarns.  Nach einer vorläufigen
Schätzung steht eine Weizenernte von 46 Millionen Dz . in
Aussicht gegenüber einem Ertrage von 28,64 Mill . Dz . im
Vorjahre . Der Ertrag an Roggen wird auf 12,9 gegen
10,8, an Gerste auf 1S>55 gegen 14.21 und an Hafer auf 12,46
gegen 12,56 Mill . Dz . geschätzt. Auch Mais und Kartoffeln
versprechen infolge der Ende Juni eingetretenen Nieder¬
schläge gute Mittelerträge . Bemerkenswert ist, daß auch in
Rumänien  eine sehr reichliche Weizenernte zu erwarten
ist. Nach einer privaten Schätzung dürfte die Ernte 32 Mill.
Hektoliter gegen 18 Mill . Hektoliter im Vorfahre ergeben.
Ungefähr die Hälfte des diesjährigen Ertrages steht für
Exportzwecke zur Verfügung . Hafer und Gerste lassen nach
dem Eintritt von Niederschlägen eine Miftelernte erwarten,
während der durch Dürre angerichtete Schaden bei Mais
nicht mehr ganz ausgeglichen werden dürfte . Es gilt dies
besonders für die Moldau , während sich die Aussichten in
der Wallachei gebessert haben sollen.

In den Vereinigten Staaten von Amerika
wurde die. Weizenernte durch starke Niederschläge sehr be¬
einträchtigt. In den zentralen Staaten soll noch viel reifer

■ Su vermieten W

mit Etagen -Zentralbeiz . Luisen-
platz 4. 2., zum 1. Oktober
1915 zu verm. Näh. Baubüro
Heb, Luisenplab 1._ 1893

lötiliittilii
Erdgeschoß u. 1. Stock in schöner,
freierLage, mit Gas . elektr. Licht,
Badezimmer, einberufungsvalb.

sofort zu vermieten
Off. unter Br . 61 an Zweigst. 2.
Bismarckrina 29. 67818
Sedanstr . 5. Htb. l .. 3Zim ., Küche

auf gleich od. iv. zu verm. 5202

Offene StellenM^
AM Maurer u.AM-arbeiter
finden bauernde Beschäftig, bei
EM» & Met , BaugesW

Sindlingen am Main . 1392

Tüchtige lautet ntiö
Taglöhim

sofort gesucht. 1410
6arl Strebei Kacbfolger,
lttaiwz , Vrusurftratze 8, 2,1».

Kchrmann,
fleißig und solide, gesucht.

Heinrich Kries&Co.,
1381 Holzbanblung.

2 Gefchivrsattler,
1 Lebrjunge

gesucht. Mauergaffe 19. 1307
ran für Feldarbeit gesucht,
walbacher Straße 55. f.4396

Taglähner für Feldarbeit gef.
Sckwälbacher Straße 55. f.4897

Stellengesuche jj

Pens. Beamter
s. Hausverwalterstelle . Sckiriftl.
Angebote an P . Kiefer, Winke'
lRheingaui erbeten. f.43N

Arbeitznint Wiesbaden.
Ecke Dotzheim«» n. Schwalb. Sir.

Geschäftsstunbenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 87». 871 «. 578.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

10 Zementarbeiter.
2 Eisendreber.
3 Bauschlosser.
2 Heizer.
1 Svengler u. Installateur.
3 Hufschmiede.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.

10 Maurer.
6 Maler und Tüncher.
5 Hausburschen mit Zeugn.

10 Erdarbeiter.
3 Ackerknechte.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

11 Kontoristen.
8 Buchhalter.
3 Korrespondenten.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.
2 Reisende.
1 Reisender und Kontorist.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
5 Stenotvvisiinnen.
7 Verkäuferinnen.
1 Filialleiterin.

HauS-Personal:
1 Stütze.
1 KindergärMerin.

12 Alleinmädchen.
3 Hausmädchen.
6 junge Köchinnen.
Gaff- u Schankw.-Personal:

Männlich:
1 Portier.
4 Resiaurantkellner.
4 Gaalkellner.
2 selbst. Köche.
6 Hotelüicner.
1 HauSburlche für Rest.
2 Likttungen.
2 Waschmeister.
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Weizen ungefchnitten und dem Verderben auSgesetzt sein.
Der Umfang des Schadens läßt sich noch nicht abschätzen,
jedenfalls aber dürfte ein großer Prozentsatz der amerika¬
nischen Weizenernte diesmal von minderwertiger Beschaf¬
fenheit sein . Im Zusammenhänge damit und mit dem
starken Nachlaßen der argentinischen Weizenausfuhr haben
die Preise sowohl in Amerika als auch auf den englischen
Märkten eine bemerkenswerte Befestigung erfahren.

Die Lage der Landwirtschaft.
Aus Berlin,  13 . Juli , schreibt unser H-Mitarbeiter:

Gegenüber mancher unzutreffenden Anschauung in den
nichtlandwirtschaftlichen Kreisen ist die Festellung von
Wert , daß durch die Festsetzung von Höchstpreisen die Preise
für landwirtschaftliche Produkte zwar eine Steigerung bei
Weizen um 26,7 Proz ., bei Roggen um 34,3 Proz . und bei
Hafer um 18,4 Proz . über den Normalsatz erfahren haben.
Hierbei aber muß berücksichtigt werden , daß nach den Be¬
richten der Preisbertchtstelle des Deutschen LandwirtschastS-
rates die Preise für Ersatzmittel zur Biehernährung weit
bedeutendere Erhöhungen aufweisen . Die Steigerung be¬
rechnet sich bei ausländischer Kleie um 256,78 Proz .. bei
Mais um 318,03 Proz . und bei ausländischer Gerste um
334,44 Proz.

Industrie.
Was eine amerikanische Firma deutsche« Lesern z« biete«

wagt.
Die Firma Stetnwan u. Sons in Hamburg hat ein

Klichee-Jnserat veröffentlicht , in welchem sie ihr kleinstes
Piano für 1350 Mark als echten Steinway kennzeichnet,
und sagt in ihrer Reklame ferner:

„Kein Flügel und kein Piano  in dieser
Preislage kommt an dauernder Fülle und Schönheit
des Tones unserem Piano gleich."
Der Vorstand deS Verbandes deutscher Kla¬

vierhändler  bat um Abänderung des Inserats , da
man nicht glatt alle deutschen Fabrikate von der Konkur¬
renz ausschlietzen dürfe . Die Hamburger Firma annonciert
jedoch weiter . Dazu nahm die Hauptversammlung des
obigen Verbandes am 26. Juni zu Dresden mit einer Ent¬
schließung Stellung , die u. a. besagt:

„Die Hauptversammlung sieht di« in dem erwähnten
Inserat aufgestellten Behauptungen als eine durch
Tatsachen nicht begründete Ueberhebung
an und gibt ihrer Entrüstung  darüber Ausdruck,
daß eine amerikanische Aktiengesellschaft (die Hambur¬
ger Firma Steinway u. Sons ist nur eine Zweignieder¬
lassung der gleichnamigen Aktiengesellschaft in New-
Nork) in der jetzigen Zeit — angesichts des allen Be¬
griffen von Neutralität hohnsprechenden Verhaltens
Amerikas gegenüber Deutschland — es wagen darf , ein
Inserat in deutschen Zeitungen zu bringen , dessen In¬
halt jedes deutsche Klavierfavrikat außer Konkurrenz zu
stellen versucht ."

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 14. Juli . Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : 834 Schweine . Preise für 1 Zentner : vollfleischige
Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 118—128 M ..
Schlachtgewicht 145—150 M ., vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 116- 120 M .. Schlachtgewicht 140- 145
M ., vollfleischige Schweine von 100—120 Kg. Lebendgewicht
118—123 M .. Schlachtgewicht 145—147 M .. vollfleischige von
120- 150 Kg. Lebendgewicht 118—123 M ., Schlachtgewicht
145—147 M . — Marktverkauf : Bei ziemlich lebhaftem Ge¬
schäft bleibt Ueberstand.

k'O. Frankfnrt . 14. Juli . Fruchtmarkt.  Diebevor¬
stehende neue Ernte macht sich bereits in der Stimmung
auf dem Fruchtmarkt geltend . Die Haltung ist avwartend.
Die Frucht wird zu den festgesetzten Höchstpreisen gehandelt.
— Futtermittel sind trotz des guten Ausfalls der Heuernte
gefragt und fest. — Für Kartoffeln finden keine Preis-
Notierungen statt.

Bingen , 14. Juli . Kartoffeln 100 Klgr . 12 M ., Weiß-
mehl 100 Kg. 45 M ., Roggenmehl 100 Kg. 88 M , Butter
1 Kg. 3,60 M ., Milch 1 Ltr . 24 Pfg ., Eier 10 Stück 1,60 M.

Obst- «nd Gemüsemärkte.
Am 14. Juli erzielte in Rieder - Ingelheim  der

Zentner Kirschen 20- 28 M ., Stachelbeeren 20—28 M ., Io-
hannisbeeren 22—24 M ., Aprikosen 40—60 M ., Pfirsiche
40- 52 M ., Frühbtrnen 18- 25 M .. Frühäpfel 20- 25 M .,
in H e i d e s h e i m der Zentner süße Kirschen 20- ^ 3 M .,
sauere 22—28 M ., Johannisbeeren 20—23 M -, Stachel¬
beeren 18- 22 M .. Himbeeren 40- 45 M .. Frühbtrnen
16—22 M .. Aprikosen 40- 60 M ., in Bühl  i . Baden der
Zentner Kirschen 16—25 M „ Johannisbeeren 20—21 M -,
Heidelbeeren 27—30 M -, Frühbtrnen 15—25 M .. gewe
Frühpflaumen (Spillinge ) 30—84 M ., Pflaumen 28—85 M -,
Pfirsiche 35—70 M .. Frühäpfel 20- 28 M .. in Bingen
der Zentner Kirschen 30—35 M , Johannisbeeren 25—35
Mark , Stachelbeeren 26—30 M „ Aprikosen 46—50 M -,
Pfirsiche 50- 60 M . Birnen 20—25 M , dicke Bohnen 15—20
Mark , grüne Bohnen 30—35 M ., gelbe Bohnen 40 M ,
grüne Erbsen 30—35 M ., neue Kartoffeln 14 M -, 100 Stück
Rotkraut 40—50 M .. Weißkraut 40—60 M .. Wirsing 25—30
Mark , Kopfsalat 10—15 M ., Kohlrabi 10—12 M .. Blumen¬
kohl 50—60 M ., Gurken 30—35 M ., Einmachgurken 2—6 M.

Fachliteratur.
„Die Zukunft des deutschen Außenhandels ." Von

Dr . Johannes März.  Berlin . 1915. Reichsverlag . Preis
1.25 M.

Die Frage nach der Zukunft des deutschen Außen¬
handels wie überhaupt der Sicherung künftigerEntwicklung
der gesamten Weltinteressen Deutschlands und seiner noch
Milliarden zählender Kapitalsbeteiligung tm Auslande
gehört gewiß gegenwärtig zu den wichtigsten und wird in
weiten Kreisen des deutschen Volkes , nicht nur bei den
unmittelbar daran beteiligten Exporteuren , Kaufleuten
und Industriellen , Interesse finden . In der oben erwähn¬
ten Schrift , deren Verfasser bei einer der bedeutendsten
industriellen Organisation Deutschlands , dem Verband
sächsischer Industrieller , als stellvertretender Geschäfts¬
führer tätig ist, wird versucht , einen Beitrag zur Beant¬
wortung dieser Fragen zu geben . Die Schrift behandelt
zunächst an der Hand eines genauen Zahlenmaterials die
Entwicklung des deutschen Außenhandels bis zum Kriege,
und zwar unter Berücksichtigung der Verhältnisse zu den
durch den Krieg gebildeten Staatengruppen , der mit uns
verbündeten Staaten , der uns feindlichen europäischen
Staaten und neutralen Staaten Europas und Ueversee.
Weiter versucht der Verfasser vor allem eine Zusammen¬
stellung der Maßnahmen des Wirtschaftskrieges gegen
Deutschland , die in England , Frankreich und Rußland und
selbst auch in den neutralen Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika zur Verdrängung des deutschen Handels vom
Weltmärkte eingeleitet worden sind. Hinsichtlich der Be¬
fürchtungen wegen der Schädigung des deutschen Außen¬
handels durch Boykottbewegungen und Völkerhatz in Eng¬
land , Frankreich und Rußland spricht sich der Verfasser für
eine mehr optimistische Auffassung der Zukunft des deut¬
schen Außenhandels aus , indem er die Meinung vertritt,
daß auch der erbitterste Wirtschaftskrieg die Grundsätze
nicht aufheben kann , nach denen der internationale Han¬
del sich regelt . Denn dieser ist ein Warenaustausch , der
sich nach Bedürfnissen und Nachfrage regelt , und auch die
uns jetzt feindlichen Staaten werden daher nach dem Kriege
ebenso wieder auf den deutschen Markt wie auf die Er¬
zeugnisse der deutschen Industrie angewiesen sein. Ferner
schlägt der Berfaffer Maßnahmen für die Förderung des
deutschen Außenhandels nach dem Kriege vor . Als weitere
Voraussetzung für die Wiederherstellung und Entfaltung
des deutschen Außenhandels nach dem Kriege bezeichnet
Dr . März die Herbeiführung günstiger allgemeiner han¬
delspolitischer Verhältnisse und den Abschluß langfristiger
Handelsverträge . Unser Kolonialbesitz müsse in Umfang
und Gestaltung unseren Interessen als Welthandclsvolk
entsprechend ausgevaut werden.

Wjrrauf -Gesüch^ lW. !■—ISS
Kaufe Möbel , ganze
Einrichtungen und

einzelne Stucke,
ferner Bilder , Knnstgegen-
stänbe usw. Gefl. Angebote
unter A . 805» an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1374

Min«uni Wer
kaufe für Heeres lieferungen.sT'

Zable die bSchsien Preise. Z
Munbt . Michelsberg 15, 3. §

für alt . Blei . Kupfer, Zink. Mes-
sing. Zinn , Lumpen. Papier,
Gummi u. Reutuckabkällc. Ge.
strickte Wollumven das Kilo IMk
1121 A. Wenzel, Vorkstr. 14.

Ich kaufe Geweihe, ausgesiopfte
Tiere u. Vögel, alte Waffen u.
Möbel. Walramstr . 17,1 . 67816

Wmg! W!Steiften!
Zahl « für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollumpen »et kg 1.10 91.

Jacob Gauer . 1256
Helenensir. 18. Telephon 1832.

Offizier sucht aebr. Sattel - u.
Zaumzeug mit Decke zu kaufen.
Angebote unter A. 807 an die
GeschäftsstelleöS. Bl. *112

Altes Kupfer. Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb . Häuser, Michellsberg 28-
aller Art . *69
Hermannstr .6,1.St.

3rr verkaufen

Mi « WM,
verschiedentlich prämiiert ,gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbarau gewollt, wundervoller
Schäferhundaurdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwmck,
infolge des Kriege- sehr billig
u verkaufen. Bierstadt,

X, Waller. um

Einen leicht. Dovvelsp.-Wagen
zu verkaufen oder gegen einen
ganz leichten Kuhwagen zu ver-
tauschen. Wilhelm EnberS.
Sahn im Taunus . f. 4394

Eleg. fast neue Damenkleider
staun, bill. Neugasse19. 2.St . f«

Hockrleg. u. eins. Damen kl. bill.
z. verk. Rtehlstr . 11. Mtb. 2. 1376

Kinderbett , eisern, bill. z. verk.
Oraniensir . 21. Hth. 3. 1389

Jung ., eleg.. kräft.Pferd m. fast
neuem Dogcart ,auf Gummi,evtl,
auch einzeln b. abzug.Off.u.A.8VS
a. d. GelSäftsst . ds. Bl . *111

RShmasch., H.-Schreibtisch mit
Anis.. 1 Küchentisch, 1 ov. Tisch. 3
Stühle , 1 Nachttisch. 1 Bettstelle.
1 Patcntrahmrn . Räb. b. Becker.
Philivosbergstr . 29. 2. *107

1 Dezimalwage. 1 Gasherd , 1
Waschmasch.m. Feuerung , Gart .»
Möbel. Tisch u. Stühle v. Eisen,
1 Schleifsteinm. Gestell. Schub-
karren bill. abzugeb. Gneisenau-
stratze 9. Hochpart, rechts. 1409

Schueiber - Räbmasch., Singer
(Rundschtffl, so gut wie neu. bill.
, . vk. Adolfstr. 5, Gib. Pt . l. *113

Nähmaschine zu verkaufen.
Schöne Aussicht 41. f.4400

Gebrauchte Rohrstühle für
Veranda zu kaufen ges. Offert,
mit Preis unter Ne. 221 Fil . 1.
MauritinSttrabe 12. f.4399
Weg.Umzugb.^vk.:Schreibtisch.

Bett .. Sofa .4 Stübl «.,vsch.Spieg„
Bilder u.a.m. Kirchgasie22,3. *97

WverfchieöeuLS j

Geschäfts-Empfehlung.
Leistungsfähige Wäscherei empf.
ffch ben geehrt. Hotel- u. Pem .»
Jnb .. sow. d. geehrten Herrsch,
zur Uebernabme von Aufträgen
unter allerbilligster Berechnung
u. garant . Rasenbleiche. Bitte
gütigst mein Unternehmen unter¬
stützen zu wollen, da ich allein
siebe und für »wist kranke Kin¬
der allein sorgen muß. 100

Hochachtungsvoll
Frau Gertrud « Weimer.

Wäscherei. Walkmtiblstrabe 24.

Fertige Herren-und
Xnaben-Kleidung

aller Art
von d.einfachsten Knaben-
Hose bis zum elegantesten
Herren -Anzug , während
der Monate Juli u. August
zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

Die Restbestände fertiger
Hochsommerkleidung

in Lüster , Rohseide und
Leinen z.jedemnur irgend
annehmbaren Gebot . Re¬
nditen Sie unsere Preise in

den Schaufenstern.

Herren-Anzüge
nadi Mass

65 , 75 , 85 Mk.

irnier uorner
4 Mauritiusstrasse 4

Telefon 571. f440i

Reinzuchthefea
r Vergärung v. Obst-u.Beeren-
oft. Destill. Wasser. Schmitt'S
Moratorium, Albrechtstr. 44.

wagen- und
llarrenftihrwerl

aelucht. Abbruch. Mühlgaffe 4.
sowie alle Abbruchsmatrrialien
billig abziigeben f4”R9
Willi güte, SltiiHtt Sir. 17.

filinflMM . HH;.
Büchsen lack Pfb . 85 Pfg.

1327 C. Ziß . Grabenstr . 80.
' 3fr

Anbr.
1328 Carl Ziß . Grabenstraße.

Fruchtpresse zu ver !. Blllcher-
straße 9. Stb . 1.. Stein . 67813

Schneiderin empfiehlt sich im
Aniert . v. Kostüm.. Röcken,Blus.
Schwalbacber Str . 10. 1. f4380
Reparaturen an Fahrrädern.

Nähmaschinen u. dergl. werden
sachgemäß ausgefübrt . E.Stöber.
Mechaniier. Sermannstraße 15.
Fernruf 2213._ 1164
Reparat . an Fahrrad ., Kindern»..
Nähmasch.,Grammovbon .usw.w.
sachgemäßu.bill. ausgef. Klautz.
Mechan..Bleichstr.15. T.4806. b»i

Darlchnfuchende sind. diSkr.
schnellste Hilfe. Ausiührl . Off.
n. Rd. 220. Fil . Mauritiusitr . 12
20 Pf . Rückporto._ i.438fi

Zuckerkranke
werden für Lnl-ndml, mein, « rusch,
dankbar fein, evhne brsoad. Diüt .)
Anerkennungen auS alle» greise»
«rztl . glänz, begnlachtet. Znsüaftenl.
n.portofrei durch Apotheker Dr A.
Uecker, 0 . m. b. H. in Jessen SO ,
bei Gassen (Kr. SortuN .-L ) Krieg.
0. deren Nnged.. sow Krankenkasse»«

1206 mitaUeder« -O

+ »grauen!™
wenden sich stets an

r
Medizinal-Vrogerie

„Sanitär"
Mauritinssrratze 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . —1209



Donnerstag , 15 . Juli 1915

Der „Königsberg" Ende.
Der kleine Kreuzer „Königsberg ", der am 11. Juli

britischer Uebermacht erlag , hat in den ersten drei Kriegs¬
monaten den britischen Kauffahrern im indischen Ozean
manche böse Stunden bereitet . Vor dem Kriege in Ost¬
afrika stationiert , sollte er nach Kriegsbeginn deutsche
Handelsschiffe nach neutralen Häfen geleiten . Aber die von
echtem Seemannsgeist erfüllte Besatzung begnügte sich nicht
mit dem Schutz der eigenen Flagge : in Schutz und Trutz
sah sie ihre Aufgabe . Zahlreiche britische Handelsdamvfer
fielen dem kecken Kreuzer zum Opfer : die Briten berech¬
neten den Gesamtschaden ans etwa 275 000 Pfund Sterling.
Außerdem brachte die „Königsberg " den Kreuzer „Pegasus ",
der wider jedes Recht das unbefestigte Dar - es -Salam be¬
schoffen hatte , zum Sinken . Daß die Briten diesen wage¬
mutigen Störer ihres Handelsgeschäfts mit allen Mitteln
zu beseitigen suchten , ist begreiflich . Aber erst am 30. Oktober
konnten sie die „Königsberg " in die Rufidjimündung hin¬
eindrängen und damit — kamen nicht ungewöhnliche Glücks¬
fälle dem Schiffe zu Gute — unschädlich machen . Um jedes
Entweichen zu verhindern , sperrten sie die Flußmündung,
indem sie zwei Schiffe dort versenkten . Obendrein aber
lauerten Torpedoboote und Wasserflugzeuge an der Fluß¬
mündung auf eine günstige Gelegenheit , de» gefährlichen
Feind ganz aus der Welt zu schaffen. Aber das gelang
erst nach mehr denn acht Monaten und unter dem Auf¬
gebot recht erheblicher Kräfte . Die „Königsberg " hat sich
heldenmütig gewehrt : das läßt auch der konfuse Bericht der
britischen Admiralität zwischen den Zeilen lesen . Dieser
Bericht sucht es ja freilich so öarzustellcn . als ob die Briten
'schon beim ersten Angriff das Schiff niedergekämpft hätten,
sei es . daß die Munition an Bord ausging oder daß die
Briten die Schiffsgeschütze unbrauchbar gemacht hatten.
Aber in hochgradiger Gedächtnisschwäche widerspricht sich der
Verfasser dieses Berichts ein paar Sätze später selbst , indem
er feststellt , daß noch ein zweiter Angriff nötig war und daß
der deutsche Kreuzer auch bei diesem Angriff das Feuer
erwiderte . Und wir können annehmen , daß er damit die
Wahrheit sagt und daß das vorübergehende Schweigen der
„Königsberg " andere Gründe hatte , als sie uns die britische
Admiralität in ihrem Siegcseifer glruben machen will . In
Ehren ist die „Königsberg " zusammengeschoffen worden , in
Ehren werden wir ihrer gedenken . Und wir hoffen , daß
es der tapferen Besatzung gelungen ist, den Briten zu ent¬
kommen und daß sie deutscher Ehre am Lande ebenso erfolg¬
reich dienen kann wie einst an Bord der „Königsberg ".

Der letzte Kampf.
London . 15. Juli . (T .-U .-Tel .s

Ueber den letzten Kampf des deutschen Kreuzers „Königs¬
berg " liegen jetzt noch weitere Einzelheiten vor . in denen
zngegeben wird , daß sich das Schiff außerordentlich kräftig
gewehrt hat . Der Kapitän des Kreuzers hatte alle Vor¬
bereitungen zum Gefecht in sehr geschickter Weise getroffen
und das Schiff in griines Land « nd grüne Tücher eingehüllt,
so daß cs von dem Buschwerk nnr wenig zn Unterscheiden
war . Die englischen Flieger hatte » deshalb Mühe , den
genaue » Ankerplatz der „Königsberg " festznstellen . Weiter
waren von dem Kreuzer verschiedene Kanone « von Bord
gebracht und im Dünensand an der Mündung des Flusses
anfgcstellt worden , wo ffe ei « heftiges Feuer eröfsnetcn , bis
fie infolge Mnnitionsmangel  schwiegen . In dem
Bericht an die englifchc Admiralität erklärt der Oberbefehls¬
haber . Vizeadmiral Kinghall , daß seine Aufgabe außer¬
ordentlich schwierig gewesen sei . und daß ffe ffch überhaupt
nnr mit Hilfe der Monitore habe lösen laffen.

Der Zcherz im ernsten Drama.
Amsterdam , 15. Juli . Mg . Tel . Ctr . Bln .)

Ein Marineoffizier aus Lancashire , der an den ersten
Operationen gegen die „Königsberg " teilgenommen hat
und soeben nach Hause zurückkehrte , erklärte einem Be¬
richterstatter des „Daily Expreß ", daß die „Königsberg"
früher von Wafferflugzeugen aus bombardiert , aber nicht
versenkt wurde . Der Kapitän des britischen Kriegsschiffes,
das vor der Flußmündung lag , sandte darauf an den Kom¬
mandanten der in der Rusijimündung eingeschloffenen
„Königsberg " den drahtlosen Wunsch:

„Ich hoffe , Sie bald zu sehen !",
worauf prompt die Antwort einlief:

„Besten Dank ! Wen « Sie mich zu sehen wünschen.
ich bin stets zu Haufe ."

Mine Uriegsnachrichlen.
Sir Edward Grey stattete am Montag nachmittag dem

Auswärtigen Amte in London einen Besuch ab. ohne aber
formell seine Amtstätigkeit zu übernehmen . Grey trägt
noch eine dunkle Brille zum Schutze seiner Augen . Nach
Aussage der Aerzte hat sich das Augenleiden zwar schon ge¬
bessert , doch erlaubt der Zustand noch nicht eine völlige
Wiederaufnahme der Tätigkeit.

Mangel deutscher Arzneien in Spanien . Der spanische
Apothekerausfchuß richtete ein Gesuch an das Ministerium
des Aeutzeren , es möge vom Dreiverband die freie Einfuhr
deutscher Arzneien , woran großer Mängel , erwirken , wie es
bereits für FarMoffe geschehen ist.

Zwei für Serbien bestimmte Petrolenmdampfer ver¬
nichtet . Wie dem „Az Est" aus Galatz gemeldet wird , ge¬
rieten am Hafen Cernavoda auf der D o n a u zwei Schisse,
die für Serbien bestimmte Ladungen mit Petroleum und
Benzin führten , in Brand . Der Schleppdampfer „Okta-
v i a", der fünfundzwanzig Waggons Petroleum und Ben¬
zin geladen hatte , flog in die Luft , wobei die ganze Mann¬
schaft des Schiffes ihr Leben einbützte . Der mit achtund¬
fünfzig Waggons Petroleum beladene Schleppdampfer
„Mari  a" brennt Noch. Jetzt schwimmt auf der Donau ut
einer Ausdehnung von einigen Kilometern das brennende
Petroleum . Man glaubt , daß die Katastrophe durch ein
Attentat herbeigeführt wurde.

Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite?

Rundschau.
Sechs Jahre v . Bcthmann Hollweg.

Der Reichskanzler und Präsident des preußischen
^L, ^ ^tvtstertum 8 Dr . a . Betümann Hollwea vollendet
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Die umfangreichen Fahrplan - Aenderungen , die am
I. Juli 1915 in Kraft getreten , sind berücksichtigt!

Ppeis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
Buchhandlung Heinrich Giess a Rheinstr . 27
Buchhandlung C. VoigtNachf „ Taunusstr . 28
BuchhandlungFel !er &Gecks,Webergas » e29
Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirch«

gasse S
Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
In den Kiosken der Buchhandlung A . Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse I

Kiosk Ernst Heinrich Wwe . , Wiihelmstrasse
(Alleeseite)

Annoncenbüro Frenz , Taunusstrasse 7
Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
Schreib - und Papierwarenhandlung Franz

Ehrhardt , Moritzstrasse 22
Buch - und Papierhandlung M . Heisswolf,

Wellritzstrasse 42  ,
Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33 . _

am 14. Juli d. I . eine sechsjährige Tätigkeit in seinen
jetzigen Aemtern : an demselben Tage steht auch der Staats¬
sekretär des Innern , Staatssekretär Dr . Delbrück sechs
Jahre an der Spitze des Reichsamts des Innern , während
er in dem Amte als preußischer Handelsminister durch den
damaligen Staatssekretär des Reichsschatzamts Dr . Syöow
abgelöst wurde.

Affonso Costa 's.
Der Gouverneur von Badajoz meldet , daß der ehemalige

portugiesische Ministerpräsident Afsonso Costa , der ffch bei
einem Autcunfall schwere Verletzungen zugezogen hatte,
gestorben ist.

Afsonso Costa war der Begründer und Führer der! de¬
mokratischen Partei . Es ist möglich , daß sein Tod die Par¬
tei zerfallen läßt , wodurch Englands stärkste Stütze in Por¬
tugal wegfiele . _ ,

vermischter.
Eine heldenhafte Rettung der Fahne.

Nur einige 20 Mann der 6. Kompagnie J .-R . 104 lagen
ausgeschwärmt einem dichtbesetzten feindlichen Schützen¬
graben gegenüber , der Fahnenträger mit der Fahne in ihrer
Mitte . Viel Blut war geflossen , aber die tapfere Schar hielt
im stärksten Feuer die gewonnene Stellung mit zähem Wi¬
derstand fest. Jeder Gegenangriff des Gegners wurde unter
blutigen Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Als
aber ein Kamerad nach dem anderen , tot oder verwundet,
das Gewehr aus der Hand sinken lassen mutzte , und links
und rechts der vordringenöe Feind sie zu überflügeln drohte,
da wußten alle , daß sie dieser erdrückenden Uebermacht ge¬
genüber nicht mehr Sieger bleiben konnten . Da war es
heilige Pflicht , die Fahne zurückzubringen.

Schritt für Schritt , das feindliche Feuer immer erwi¬
dernd , gingen ffe zurück, um die Fahne geschart . Die Geg¬
ner verstärkten ihr Feuer , nachdem sie beobachtet hatten,
warum der Rückzug erfolgte . Dem Fahnenträger Sergeant
Franke aus Mittweida  zerschmetterte ein Geschoß
den Arm . Aber er ließ seine Fahne nicht von ffch. Da
trafs ihn zum zweiten Mal in den andern Arm . Ein Nach¬
bar riß nun die Fahne an sich und sank unmittelbar darauf
tödlich getroffen zusammen . Dann ergriff sie Unteroffizier
Engel  aus H a tz l a u . Aus seiner Hand empfing fte. als
er ermattet zu Boden stürzte , der Kriegsfreiwillige Kühn
aus Leipzig:  so gelang es unter unsäglichen Mühen und
unter Einsetzung des eigenen Lebens , die Fahne zu retten.
Schwer waren die Opfer : denn nur 7 Mannkamenzur
Truppezurück.

Treue Kameradschaft.
In der Frühe des 8. November wurde der Landwehv-

mann Paschelt (8 . Komp . Landw .-Jnf .-Regts . Nr . 19)
mit einer Gruppe unter Führung eines Unteroffiziers als
Patrouille vorgeschickt , um zu erkunden , ob ein vor der
Front liegender Wald vom Feinde besetzt sei . Etwa 100
Meter von dem Walde entfernt erhielt die Patrouille
Feuer , durch welches ein Mann am Knie schwerverwundet
wurde und liegen blieb . Paschelt warf sich sofort neben
ihn , grub ihn und ffch selbst im Kugelregen ein , und ver¬
harrte den ganzen Tag über in dieser Stellung . Im Dun¬
kel des Abends brachte er dann den Verwundeten zur
Kompagnie zurück . Paschelt wurde für diese Tat mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Letzte Drahtnachrichten
——  o o ° °
Die Gattin des Gouverneurs von Nkarrtschou

in Kopenhagen.
Kopenhagen , 15. Juli . fT -̂U ., Del .)

Die Gattin des Gouverneurs v . Meyer -Waldeck , die
vorgestern mit neun Aerzten und sechzig Krankenpflegern
aus Tsingtau in Kopenhagen eintraf , erzählte , daß Gou¬
verneur Meyer -Waldeck in der japanischen Gefangenschaft
in Fuoka sehr gut behandelt wird . Die Frau des Militär-
attacheeS v . Pappenheim , die in ihrer Gesellschaft reiste , hat
von ihrem Manne noch keinerlei Nachricht erhalten . (B . T .)

Lob des deutschen Sanitätsdienstes.
Genf . 15. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Die soeben aus Deutschland zurückgekehrten franzö¬
sischen Sanitätsoffiziere sprachen sich, wie das Pariser
Journal " zu melden weiß , vor der technischen Regierungs-
kommiffion . welche die Regierung ausgesanöt hatte . Wer
den deutschen Sanitätsdienst sehr lobend aus und gaben
einstimmig zu erkennen , daß dieser keinen Unterschied
zwischen den Verwundeten mache , sondern Freund wie
Feind in gleicher Weise sorgfältig behandle . Große Aner¬
kennung fand bei ihnen die Overationstechnik der Aerzte,
welche für die so verschiedenartige Kriegschirurgie schon in
Frtedenszeiten geschult werden.

Rückkehr deutscher Sanitätssoldaten aus
französischer Gefangenschaft.
Konstanz , 15. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Heute Vormittag ist hier ein schweizerischer Sanitäts-
zug mit 261 deutschen Sanitätsleuten aus französischer Ge¬
fangenschaft «ingetroffen . Die Sanitätsleute werden im
Laufe des Tages in Gruppen , nach Armeekorps eingetcM-
weiterbeföröert . _

Der „deutsche Trick" gegen englische Flieger.
Amsterdam , 15. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der „Augenzeuge " im englischen Hauptquartier erzählt
von einem „deutschen Trick ", wie er es nennt , dem er große
Bewunderung zollt . Die Flieger des britischen Flieger¬
korps geben ihre Berichte gewöhnlich direkt aus der Luft
durch Lichtsignale . Sehen die Deutschen nun einen eng¬
lischen Flieger , der solche Signale gibt , so feuern die Deut¬
schen sofort mit ihren Kanonen auf vorher festgesetzte
Ziele in den englischen Linien . Dadurch geraten die Eng¬
länder in den GlaWen , der Flieger sei ein deutscher , der
die Wirkung der deuffchen Kanonenschüffe beobachte , und
feuern ihre Abwehrkanonen auf ihre eigenen Flieger.
(Warum können denn die Engländer ihre eigenen Flieger
nicht ebensogut erkenuen , wie die deuffchen Truppen ? Soll¬
ten die Engländer etwa ihren Fliegern deutsche Erkennt-
niSzeichen gegeben haben ? Schriftl .)

Der russische Panzer „Rurlk " erheblich
beschädigt.

Stockholm , 15. Juli . (P .-Tel . Ctr . Blu .)^
Der russische Panzerkreuzer .Murik ", der in dem Kreu¬

zergefecht bei Gotland am 2. Juli erheblich beschädigt wor¬
den ist, wird zurzeit in Kronstadt repariert.

Vernichtung von Erdölschächten durch
die Ruffen.

Wie « . 15. Juli . (T .-U, , Tel .)
Wie Krakauer Blätter melden , Haben die Ruffen ist

Tuftanovice 178 Erdölschächte im Gesamtwerte von 42 Mil¬
lionen Kronen niedergebrannt . In Modrycz und in Kal-
pice sind von den Ruffen 15 bis 20 ErdölzisterueN durch
Brandlegung vernichtet worden . („Dffch . Tgztg .")

Verantwortlich für Politik . Feuilleton u. Sport : Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:

für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstell
Sämtlich in Wiesbaden.

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanffalt  G . m. b. H

Wetterbericht^
li .j i» SCnsus ciL

Langgasse 31 . Tacmusstr . 16.
Spezialist fttr AneensUmr.

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6 . : 4 -18, niedrigste Temperatur f8

Barometer : gestern 750,8 mm, heute 754,5 mm.
Voraussichtliche WittemlnV für 18. Juli:

Meist wolkig und trübe : Regensiille . Bei südwestlichen
Seewinden ziemlich kühl.

Niederschlagsböbe seit gestern:
2
4

Neukirch . 4
Marburg . . . . . . . 6

Weilburg
sseldbera

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn
Kassel . . . .

Wafferstandr Rheinpegel Caub : gestern 2,47 . deute 2.48
Ladnpegel : gestern 108 , heute 1.10.__

16 . Juli
Sonnenaufgang 3.57 I Mondaufgang 8.32
Sonnenuntergang 8.14j MondmrtergVlg 2.43



Gelte 8 ESteS-adeuer Neueste Nachrtchte« Donnerstag , 15. Juli ISIS

- ---------- Residenz-Theater.
Donnerstag , de» IS. Juli 1018. Anfaug 7 Uhr:

Gastspiel der echauspicl-Gesellsch-st Nina Saud»« .
Am« I. Mal«:

Wem» der junge Wein blüht.
Lustspiel in llMteu »ott Bjvrnstferue Bsbrnsou. Deutsch«on Julius Ellas.

Perfone « :
Btlhclm Lr»U « wert Bauer
Krau Arvik . . . , , , Dora Douat»
Mcrrna, Marly Markgras
Albert», Beate Gelder»
Helene, Louise Jose

fthre DSchter)
Hall, Propst Aribert Wäscher
Alntlde, seine Tochter Alice Hacker
Karl Tönning . Han» Schweikart
Bund« . Paula Klein
«in Dt-uer Fritz Werner
Dienstinäbchen Else Salger

Ende »ach g Uhr.
Wochenspielpla». Freitag , 1«.: Die erste Geig«. — Samstag , 17.:

Di« Fra « vor» Meer. (Zum ersten Male.) — Sonntag , 18.: Wenn der
junge Wein blüht.

Zrauen-Sterbekafse.
Freitag , den SS. Juli 1918. abends *49 Uhr im unteren

Saale des TuruerheimS , Hellmundftratze 28.
außerordentliche Generalversammlung.

Tagesordnung:  1 . SabungSänderimg . 2. ErgänrungSwabl
»um Vorstand. 3. Sonstige Kassenonae-
legenbetten.

Die Mitglieder werben dazu mit der Bitte um pünktliches
Erscheinen eingeladen.

Wiesbaden, den 14. Juli 1918.
_ _ _ Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Freitag , den IS. ds. Mts ., nachmittags soll die Obstnutzung

— nur Steinobst — von einem größeren Grundstücke links der
oberen Frankfurter Straße im ganzen (1 Los) versteigert
werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr am Langenbeckvlatz.
Wiesbaden, den 13. Juli 1918. i« i

Der Magistrat.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteil ron de» Vertehrrtrareaa.)
Donnerstag , 15 . Juli:

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbetaillons

des Res .-Inf .-Rgte . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. InTreue fest , Marsdi Theike
2. Jubel -Ouvertüre Badi
3. Fantasie über . Das treue

deutsche Herz “ Sdirelner
4. Finale aus der Oper „Ariele,

die Tochter der Luft “ Badi
5. Geburtstags -Ständchen , Sr.

Kaiserl . Hoheit dem Kron¬
prinzen des Deutschen
Reiches ehrfurchtsvoll ge¬
widmet Lincke

6. Feierlicher Zug der Frauen
zum Münster aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner

7. Erinnerungen aus dem Mili¬
tärleben Reckling.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
L Ouvertüre zu „Die ver¬

kaufte Braut “ F. Smetana
2. Arlüsienne , Suite Nr. 1

G. Bizet
3. Drei Lieder (H. Heine ) für

Trompete A. Lux
a) Sie liebten sich beide,
b) Verriet mein bleiches

Angesicht,
e) Ein Fichtenbaum steht

einsam.
Trompete -Solo:

Herr Ew. Dietzel.
4. Symphonischer Prolog zu

„König Oedipus“
M. Schillings

6. Finale der I. Symphonie
(C-dur ) L. v. Beethoven

8. Beethoven -Ouverture
E. Lassen.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeime» Straße 19.
Donnerstag , 18. Juli , abd». 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abd». 8 Uhr: BnnteS Theater.
Jeden Mittwoch nachm. 8.80 Uhr

Borstellung.

Thalia -Theater
Modern« Lichtspiele.

Kirchgafl« 78. Fernsprecher S1S7.
rägltch nachm. 6- 11 Uhu W

Erttklasstge Vorführungen.
Dom 14.- 18. Juli:

Der Zufall des Glücks.
Drama in 8 Akten.

JBumus
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus“ Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die üb¬
lichen Seifenpulver und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus“ braucht man nur noch ganz wenig StQdcseife zum
Einseifen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus**Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch im Heber
schuss angewendet der Wäsche In keiner Weise und greift

die Hände nicht an.
Man verwendet„Burnus" mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von KQdiengeschirr, Milm¬
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen,

TDren, Tischplatten. Fussböden usw.
Zu haben In allen einschlägigen Beschälten. 1394

Rohm&Haas , chem.Fabrik, Darmstadt.

Neues Theater Frankfurt «. M
Donnerstag, 15. Juli , abdS. 8 Uhr:

Rund »m die Lied«.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bfiumenthal
Kirchgasse 39 . " »/zg

m m i, n n imnni u lnr ii u ii 'in nmnnnnnnuuuLinnDDCnx)

Obst auf dem Saum
rauft W . Rattemer , Eltviller Strasse 2. 1408

In meinem
Saison > Ausverkauf

in der Abteilung Herren-, Knaben- und Jünglings -Konfektion
finden Sie elegante Herren -, Knaben- und Jünglingsanzüge,
Sommerjoppen in Leinen und Lütter, Gummimäntel für Damen
und Herren, weil einzeln und Musterftückc. mehrere hundert
Paar Hose«, für jeden Berns geeignet, usw., zu noch nie dage¬
wesenen Preisen . 14°*

Neugasse 22 I. Stock,
kein Lad cn

Prämiiert Gold. Medaille D.R.P.Nr.261107

Zahnersatz ohne Gaumenplatte
D. R. Patent Nr. 261107

Paul R © ll III j Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, KUnstl. Zahn¬
ersatz usw. m° Telephon 3118.
---------- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins . ----------

Es wird den Wiesbadener Lebensmittelgeschäftender in ver-
bältniSmätzig geringer Menge vorhandene Weizengrieß
(weiß. fein) zum Wiederverkauf zur Verfügung gestellt. Der
KleinverkaufsvreiS ist auf 50 Pfg. für das Pfund festgesetzt. An¬
fragen und Bestellungen auf wenigstens 15 Kg. und höchstens
100 Kg. sind an daS Büro Steinmllble . Mainzer Straße 89a. zu
richten. Bei Entnahme von weniger als 100 Kg. bat der Besteller
für die Verpackung zu sorgen.

Wiesbaden, den 12. Juli 1918. 1380
_ Der Magistrat.

Verdingung.
Neubau der NaffauischenLandesbank Wiesbaden.

Die Herstellung der äußeren und inneren Pntzarbeiten soll
vergeben werden.

Angebotsformulare sind gegen Erstattung der Unkosten von
50 Pf . für die Außenputz- und 50 Pf . für die Jnnemmtzarbeiten
auf dem Baubüro in Wiesbaden, Luisenstraße 19, vormittags
von 10 bis 12 Ubr zu haben. Zeichnungen sind ebenfalls dort
einzuseben.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zum 21. Juli vorm. 11 Uhr an den Herrn
Lanbesbanmeister kür Hochbauten Wiesbaden. Zimmer Nr . 57
im Landeshaus einzureichen, wo auch die Oeffuuug der Angebote
in Gegenwart der erschienenen Bewerber stattfindet.

Cöln. Wiesbaden, den 14. Juli 1915. D.218
Der Architekt Carl Moritz.  Kal . Baurat.

_ Der Landesbaumeister für Hochbauten Müller.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Kriegsministeriums sind den Arttllerie-
devots von Zollämtern , Landratsämtern usw. teils mit der Post,
teils mit der Eisenbahn aus dem Felde stammende Blindgänger
und sonstige scharfe Artilleriegeschossein beschädigtem Zustande
übersandt worden, die anscheinend an irgend einer Stelle von
den betreffenden Behörden vv. angebaltcn oder sonst gefunden
worden sind.

Jedes Bewegen und Aufnebmen scharfer Artilleriemunition
und von Blindgängern oder ihre sonstige Behandlung durch
Nichtsachverständige ist äußerst gefährlich. Wo solche Geschosse
angetroffcn werden, stnd ste an Ori und Stelle zu belassen,
während das nächste Artllleriebevot schleunigst zu verständigen
ist. Dieses wird das weiterhin Erforderliche veranlassen.

Berlin , den 4. Juli 1915.
Der Minister des Innern.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Ersuchen ver¬
öffentlicht, von dem Auffinden vorstehend näberbezeichneter Ge¬
schosse dem nächsten Polizeirevier umgebend Kenntnis zu geben.
Geschosse, die aus bem Felde hierher gesandt ober mitgebracht
werben, sind alSbald an das zuständige Polizeirevier abzu¬
liefern . „

Wiesbaden, den 12. Juli 1915. E
_ Der Polizei-Präsident : von SSenck.

Bekanntmachung.
Betrifft : Verbot der Ausfuhr von Pferden.

Im Anschluß au die Bekanntmachungen vom 1. Mai 1915
sla Illb Nr . 4225s und 3. Mai 1915 (ta Illb Nr. 9530/4289) be-
stimme ich mit Zustimmung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos 11. Armeekorps:
_ Aus den Kreisen Hersfeld. Hünfeld, Marburg . Kirchhain.
Ziegenbain und Biedenkopf dürfen Pferde nur in den Bereich
des 18. Armeekorps auSgefübrt werben.

Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung.
Die vorstehende Bekanntmachung sowie die Bekannt¬

machungen vom 1. und 3. Mai 1915 gelten nicht für solche An¬
käufer von Pferden , die einen von der Remonte-Jnsvektion neu
ausgestellten Erlaubnisschein besstzen und beüiebrn sich nicht auf
Fohlen bis zu % Jahre.

Frankfurt a. M.. den 1. Juli 1915. " °°
18. Armeekorps. Stellvertretendes General -Kommando.

Der Kommandierulbr General:
ge». : Sretberr Kon Gail.  General der Infanterie.

Bekanntmachung
betreffend

Berarbeitungsverbot und Bestandserhebung
von Seide und Seidenabfällen.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung —
worunter auch verspätete oder unvollständige Melbimg fallt
sowie jedes Anreizen zur Uebertretung ber erlassenen ^ Vor¬
schrift. soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach 8 9 Ziffer b*) beS Kietzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ober Artikel 4
Ziffer 2**) des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 oder nach 8 5***) ber Bekanntmachung
über Vorratserbebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten ber Verordnung.
Die Verordnung tritt am 15. Juli 1915 in Kraft . Durch

bas Inkrafttreten der Verordnung werben alle früheren Ver¬
ordnungen und Einzelverfügungen aufgehoben, welch« die
Gegenstände dieser Verordnung betreffen. .

Für das Verarbeitungsverbot und die Meldepflicht ist der
bei Ablauf des 15. Juli 1915 bestehende tatsächliche Zustand maß¬
gebend. fSttchtag.)
8 2. Verarbeitnngsverbot für unversvonnene Bonrette -Seide

und ungefärbte Bonrette -Garne.
Me Verarbeitung von roher , unversponnener Bourette-

Seide und ungefärbten Bourette -Garnen in allen Nummern zu
andern als Heereszweckenist verboten. Als Verarbeitung gilt
auch daS Färben.

Als Verarbeitung zu Heereszwecken gilt nur:
1. Verarbeitung roher , unversponnener Vourette -Seide »u

ungefärbten Garnen , die letzter Hand zur Erfüllung von
Aufträgen ber Heeresverwaltung bestimmt sind.

2. Verarbeitung von ungefärbten Garnen zu solchen Stoffen,
welche zur Herstellung von Pulverbeuteln dienen, die
letzter Hand zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres¬
verwaltung bestimmt sind.

Die Verarbeitung zu Hcereszwecken mutz durch ordnungs¬
gemäße Ausfüllung eines amtlichen Belegscheines nachgewiesen
werben. Soweit ältere Aufträge am Stichtage noch nicht voll¬
ständig erledigt sind, ist ein ordnungsgemäß ausgefülltcr Beleg-
fchein unverzüglich nachzubringen. Die Belegscheine stnd vom
Webstoffmeldeamt der Kriegs-Robstoff-Abteilung des Kriegs¬
ministeriums . Berlin SW . 48. Verlängerte Hedemannstr. 11, zu
beziehen.

8 3. Meldepflichtige Gegenstände.
Meldevflichtig stnd sämtliche nachstehend aufgefübrten

Gegenstände:
1. Rohe, unversvonnene Bourette -Seide ISeidenabfälle ).
2. ungefärbte Bonrette-Garne in allen Nummern.
8. rohe unversvonnene Seide, geeignet zur Herstellung von

Schavve-Seide. »
4. Schavve-Seidengarne

a) einfach bis zur Nummer 100.
b) zweifach bis zur Nummer 200/2,

5. robe. unversvonnene Tussah-Seide.
K. ungefärbte Tussah-Seidengarne in allen Nummern.

8 4. Meldepflichtige Personen.
Zur Meldung vervttichtet sind alle natürlichen und inri-

stischen Personen, einschließlich derer des öffentlichen Rechtes, so¬
wie alle Firmen , die sich im Besitze meldepflichtiger Gegenständt
18 3) befinden.

Vorräte , die sich am Stichtage nicht im Gewabrsam des
Eigentümers befinden, sind sowobl von dem Eigentümer alS auch
von demjenigen zu melden, ber sse zu dieser Zeit in Gewabrsam
bat:

8 5. Melüelcheine.
Sämtliche melöevflichiigen Bestände sind unter Benutzung

des amtlichen Meldescheines für Seide und Seidengarne an daS
Webstoffmeldeamt der Kriegs-Robstoff-Abteilung des König¬
lichen Kriegsministeriums . Berlin SW . 48. Verlängerte Hebe-
mannstr. 11. bis spätestens 31. Juli 1916 »u melden.

Die amtlichen Meldescheine sind bei bem Webstoffmeldeamt
erhältlich. „ m

Die Meldescheine sind vorschriftsmäßig auszufüllen : die Be¬
stände find nach den vorgebruckten Sorten getrennt anzugeben.

Weitere Mtteilungcn irgendwelcher Art darf der Melde¬
schein nicht enthalten, auch dürfen bei Einsendung der Melde¬
scheine sonstige schriftliche Erklärungen nicht beigefügt werden.

Ans einem  Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
desselben Eigentümers , ober die Bestände einer und derselben
Lagerstelle gemeldet werden.

Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von Meldescheinen
benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen: „Entbält
Meldeschein für Seide".

8 8. Sonstige Melbebestimmungen.
Die nach dem Sttchiage (15. Juli 1918) eintreffenden, vor

dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte stnd vom
Empfänger  zu melden. Sie gelten für die Meldepflicht als
schon am Stichtage in dem Besitze des Emvfängers befindliche
Vorräte.

Ist über eine Lieferung eine Meinungsverschiedenheit vor¬
handen oder ein Rechtsstreit anhängig, so ist derjenige zur Mel¬
dung verpflichtet, der die Ware besitzt oder einem Lagerhalter
oder Spediteur zur Verfügung eines anderen übergeben hat.

Alle Anfragen und Anträge , welche die vorstehende Ver¬
ordnung betreffen, sind an das Webstoffmeldeamt zu richten.

Anträge auf Befreiung von dem Verarbeitungsverbot (8 2)
sind nur in ganz besonderen Fällen , und nur mit eingehender
Begründung zu stellen. Die Entscheidung darüber erfolgt durch
das Webstoffmeldeamt.

Die Anfragen und Anträge müssen mit der Kovfschrcft
„Betrifft Seide" versehen sein.

Muster ber gemeldeten Vorräte stnd nur auf besonderes Ver¬
langen dem Webstoffmeldeamtzu übersenden.

8 7. Lagerbuch.
Ueber die nach 8 3, Ziffer 1—6 meldevflichtigen Gegenstände

ist von demjenigen, der diese Gegenstände in Gewahrsam bat. ein
Laaerbuch zu führen, aus welchem jede Aenderung der Borrats¬
mengen und ibre Verwendung erstchtlich sein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist jederzeit
di« Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besichtigung öes Be¬
triebes zu gestatten. 1105

Frankfurt (Main ), den 15. Juli 1916.
Stellvertretendes General -Kommando 18. Armee-Korv«.

*) Wer i« einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikt«
et» bet Erklärung de» Belagerungszustandes oder während desselben vom
MllitärbesehlShabcr im Jnteresie der öffentlichen Sicherheit erlassene«
Berdot Übertritt oder zu solcher Uebertretung aufsordert oder anreizt, soll,
wenn die bestehendenGesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimme», mit
Gefängnis bi» z» eiuem Jahre bestraft werde».

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben vou de«
zuständigen obersten MilltärbefehlShabcr zur Erhaltung der öffentliche»
Sicherheit erlassene Borschrist Übertritt oder zur Uebertretung auffordert
»der anreizt, wird, wenn nicht die Gesetze ein« schwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis bi» tu  einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ber-
orbnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder wissentltch
»«richtig« »der unvollständig« Angabe« macht, wird mit Gesäuguiö bis ,v
0 Monate» oder mit Geldstrafe bis zu zehntansend Mark bestraft, auch
kSnne» Vorräte, die verschwiegensind, im Urteil für de« Staat « ver¬
falle« erklärt werbe». Wer fahrlässig die AnSkunst, zu ber er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtig« oder n«»»llständig« Angabe« macht, wird mit Geldstrafe bis zn
treitanseub Mark oder im UnvermSgenSsalle mit Gefängnis bis tu
sechs Monate« bestraft.
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